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FKgochwüurdigſter,

Gnadigſter Herr,

Iſe ſ„ueJ Abe ich, ſeit dem ich letztens Jhro Hochwur—
W  digſten Gnaden, meinen Reſpeck bezeuget, zu

—Dges, wie Jhro Hochwurdigſten Gnaden ſelbſt werden zu
vermuthen Gelegenheit genommen haben, eine ſtrafliche
Unterlaſſung meiner Pficht, ſondern vielmehr eine viel—
leicht allzu ſorgfaltige Beobachtung derſelben, desjeni—
aen nemlich, was mir bey der Cronung Jhro Heiligkeit
Pabſt INNOCENTII XIII. zu beſorgen obgelegen. Es
iſt dieſe prachtige Ceremonie auf Befehl Jhro Heiligkeit,
zur Ehre und Aufnehmen der H. Romiſchen Kirche, zu
Beſtatigung der geſchehenen heiligen Wahl, und zum
allgemeinen Vergnugen des ſammtlichen Romiſchen
Volckes den i8. Mah, als an dem Sonntag KRogate.
mit allen gewohnlichen Gebrauchen vollzogen worden,
wobey ich ſonderlich die gantz ungemeine Freude, des
uber ſolche Herrlichkeit unaufhorlich frolockenden und
jauchzenden Volckes nicht gnugſam beſchreiben oder aus

ſprechen kan. Die Freude leuchtet noch aus aller An
geſichtern, die FreudenFeuer ſind noch nicht erloſchen,

X2 das

 1[  ò r—



das Jubel-Geſchrey wil noch nicht nachlaſſen; zumahl
da vor wenig Tagen Jhro Pabſtliche Heiligkeit Dero
Herr Bruder, bBernardum Conti, Benedictiner-Ordens
und geweſenen Biſchoff zu Terracina, mit dem Purpur
beſchencket, und alſo das noch nicht gantzlich unterdruck—
te Vergnugen bey den meiſten erneuert haben. Jch
wurde nicht unterlaſſen, der verrichteten Cronung
Pracht, treffliche Ordnung, herrliche Zierde, und,
mit einem Worte, von allem, was dabey merckwurdiges
vorgegangen, eine Beſchreibung zu machen, wenn nicht
der ungenannte Autor. der mit ſeinem Aliquid Aliud de
Tempore dieſe neugierige Stadt bisher unterhalten, in
ſeinem ſogenannten Reliquum de Tempore ſolches allbe
reits gethan, und alſo auch mir die Muhe erſparet hatte.
Jch nehme mir die Freyheit ſolches Reliquum hier beyh—
zulegen, ob Jhro Hochwurdigſten Gnaden daran eini
gen Gefallen tragen mochten, ſowol an der Apologie
des Herrn Cardinal Alberoni, auf deſſen Proceß und
baldkunftige Sententz aller Augen und Gemuther nun
mehro gerichtet ſind. Die Prinzeßin Urſini iſt ſeine
Freundin vermuthlich nicht; der Romiſche Hof pfleget
jeine Meinung nicht leicht zu andern, der Cardinal Bor-
gia ſoll vollkommen wider ihn inſtruiret ſeyn, und ob
ihm zwar das Conclavye nach der Apoſtoliſchen Con-
ſtitution offen geſtanden, iſt er doch von allen andern
Solennitæten ausgeſchloſſen worden. Allein vielleicht
heiſt es vor dieſes mahl: Mulier taceat in Eccleſia. Jh
ro Pabſtliche Heiligkeit werden vielleicht den Anfang ih
rer Regierung nicht mit der Degradation eines Cardi
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nals machen wollen, entweder aus angebohrner Milde,
oder daß der angeklagte Cardinal etwas zu der Erho
hung beygetragen, oder daß ſie Pabſt Clemens Stuhl,
aber nicht zugleich deſſen Afkect. angenommen haben.
Viele Kardinale, und ſo gar verſchiedene in der uber
ihn angeſtelleten Congregation ſind ſeine gewiſſe
Freunde; und der Purpur iſt viel zu heilig, viel zu hoch
in der Welt geſetzet, als daß man, ohne die auſſerſte
Noth, denſelben verletzen ſolle: Und ſolte er aus den
Schrancken ſeiner Pflicht geſchritten haben, konte wol
der Verluſt des Miniſterii, ſeine tumultuariſch vorge—
nommene Hafft, ſein langes Exilium, ſeine bisherige
Suſpenſion, und die Renunciation auf das Bißthum

Aalasa, vor ſolches Verbrechen Straffe genung ieyn.
Die Zeit wird es lehren, und ich werde nicht unterlanen
derſelben Eroffnung Jhro Hochwurdigſten Gnaden mit
tieffſtem reſpect vorzutragen, der ich unter eifrigſter Em
pfehlung in Dero Hochwurdigſten Gnaden Vaterliche
Benediction zualler Zeit verharre
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REIIQUUM DE TEMPORE,
Das iſt:

Das uhrige Keue aus Jom.
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nen Mauern ſiehet: Neuer Herr, neu
Recht iſt ihm angenehm: Es betet die auf
gegangene Sonne mit aller Ehrerbietigkeit
an, und das vor kurtzer Zeit untergegangene

groſſe Licht iſt bey ihm dermaſſen in das Meer der Vergeſſenheit ver—
juncken, daß ſich wohl nicht leicht iemand deſſen mehr erinnert, es ge
ſchehe denn aus Verdruß, daß der dauerhaffte Pabſt Clemens die
Burger dieſer Stadt, der angenehinen Spectacul und erwunſchten
Veranderungen, die nach dem Tobe eines vomiſchen Pabſtes zuge
ſchehen pflegen, ſo lange beraubethat. Jch kan alſo nicht gewiß ver
ſichert ſeyn, ob es meinem Leſer angenehm faullen dorffte, wenn ich
denſelben nochmals mit einigen Umſtanden von dem verſtorbenen Cle
mens untethalte; iedoch, da auch dieſe Veranderung, ob ſie wohl
qus dem vergangenen hergenommen wird, ſeine Liebhaber finden kon
te, uud die gantze Nachricht ſo beſchaffen, daß ſie nicht gantz ohne
Vergnugen wird zu leſen ſeyn, wil ich immer dieſe Anecdote zu An
faug unſerer Fortſetzung einrucken, anbey aber iederman die voll—
kommene Freyheit laſſen, die erſten Blatter zu uberſchlagen

Der Adel des Hauſes Albani, aus dem Jhro verſtorbene Heilig- Urſprung des

As Romiſche Volck iſt bereits in einem lang Nachgehehlte
wuhrigem Beſitz der Liebe zum Wechſel, Nachricht
und befindet ſich nicht beſſer oder vergnug- von Pabſt
ter, als wenn es taglich was neues in ſei-Clemens XL

keit entſproſſen war, iſt keinesweges einer von den Aelteſten. Sein Hauſes Alba-
Groß-Vater war aus Albanien, ein ſchlechter Leinwand-Hand— iu.
ler,aber ein kluger, geſchickter Mann, der ſich leicht inlinuiren
konte; und ſonderlich einige Geheimnuſſe von Krautern wuſte, ſo,
daß man ihn in ſeinem rande vor einen Apothecker hielte. Weil er
nun alle Jahre auf die Meſſe nach Sinigaglia kam, welche Stadt in
dem Hertkogthum Urbino gelegen, fand er bald einen Zutrit bey dem
letzten Hertzog Franciſcus Maria de la Rouere, der ein groſſer Lieb
haber der Merhanick war, und weil er an unſerm Albaneſer mehr Ver
dienſte fand, als man von einem Handelsmanne, der auf. die
Marckte ziehet, erwarten konte, benielt er ihn an ſeinem Hofe, und
machte ihn zu ſeinem Bertrauten. Der Hertzog hatte keine mannliche
Erben: Seine Schweſter hatte ſich an den Groß-Hertzog von Tol—
2te Contin. von den Nachr. aus den Vatican. .A cam



2 us )o( ducana vermahlt; allein ſein Hertzogthum, welches ein KirchenLehn
war, konte nicht auf die Tochter fallen, und alſpwaren nach ſeinem
Tode groſſe Unruhen zu beſorgen, wenn er nichturch bey Lebzeiten vor
einen Nachfolger ware beſorget geweſen. Dieſemallen vorzukom̃en, ent

ſchloß er ſich endlich, ſeine kander an Pabſt Vrbanum VIIl. der da
mahls auf dem Romiſchen Stuhl ſaß, zucediren, und warff ſonder
lich ſeine Augen auf unſern Albaneſer, das er dine angenehme Com
miſſion ausrichten ſollte. Allein wie der menſchllche Wille, nach der
Rede der Juriſten, bis an den Tod veranderlich iſt, alfo ſchickte er ihn
dreymahl nach Rom ab, ruffte ihn aber auch dreymahl wieder zuru
cke. Der Albaneſer, der wohl verſtund, was dieſe Commiſſion auf
ſich habe, und ein dem Geſchencke gemaſſes Bothen-Lohn davor hof—
te, und dabey bey ſeinem Herrn den Grad der Bekantſchafft erlanget
hatte, daß er mit ihm frey reden mochte, ſagte zu dem Hertzog, als er
ihn das andermahl zuruck berieff· Wenn er ihn noch einmal abſchicken,
und alsdenn wieder zuruck beruffen wurde, wolte er nicht pariren, fon
dern ſeine Reiſe fortſetzen, welches auch geſchahe.

Als er ſich nun zu den Fuſſen desheiligen Vaters geworffen, und
die Ceſſion des Hertzosthums urbino Abergeben hatte, unterließ er

nicht dem Pabſte ſeinen Eifer vorzuſtellen, den er bey dieſer gantzen
Sache vor das Aufnehmen der Kirche bezeiget hatte. Er unterließ
nicht den Wanckelmuth des Hertzogs beſtens vorzutragen, der ihn drey
mal abgefertiget, aber auch dreymahl zuruck geruffen habe. Der
Pabſt, dem ein ſolch Geſchencke ungemein wohl anſtund, ſagte zu dem
UÜberbringer, daß es nur bey ihm ſtunde, was er verlangen wolle. Es
war damahls gleich eine Stelle im Rathe zu Rom durth den Tod des
RathsHerrn Maluezzi offen, welche unſer Albaneſer ohne Schwie

rigkeit erhielte: und das iſt der Anfang des Albaniſchen Nels, und falt
ſolcher in das Jahr 1631. ein.

Dieſer Stamm Vaterdes Albaniſchen Geſchlechts hatte einen ſei
ner Sohne bey ſich, der nach dem Tode Pabſt Urbani, des Hertzogs
Francucus Maria, und ſeines eigenen Vaters, die Gewogenheit des
Cardinal Franciſci Barberini, und den Schutz dieſes gantzen Hauſes
zu genieſſen hatte. DerCardinal machte ihn. zu ſeinem CammerMei
ſter, welche Bedienung dazumahl von groſſer Wichtigkeit war. Er
heyrathete An 1648. eine Dame aus dem Hauſe Olivieri, und zeugte
mit ihr Iohannem Franciſcum und Horatium, welche ſich nach dem
Vaterlande ihres GroßVaters die Albani nannten.

Johan



us do zu zJohannes Franciſcus, nachgehends Pabſt Clemens XIJ. ward johanniunter der protection des C ardinals Barberini erzogen, und alſo folglich Franciſei Al.

dem geiſtlichen Stande gewidmet. Jn ſeinen Studien hatte er trefli-bani Studia
chen Fortgang, ſonderlich aber im Jure Canonico, daß er auch ein be nne e
ruhmter Advocat wurde. Sein Patron conferirte ihm ein Canoni
cat in der Collegial Kirche juts Laurentius und Damaſus, und mach
te ihnnkurndarauf zum Vieario zu S. Peter. Und( ob ihm gleich der
Cardinal mitler Zeit verſturb, ward er doch Prælat, und darauf Gou-
verneur, erſtlich zu Orvieto, und nachgehends zu S. Sabina. Allein
er blieb nicht lange in dieſer Bedienung, die Station kam ihm zu ver—
drießlich vor: er gieng aus dieſem Orte, den er vor ein Exilium hielte,
wieder nach Rom, und erwartete daſelbſt ein beſſer Glucke.

Um dieſe Zeit ſtarbder Cardinal Sluſius zu Luttich, welcher Secre
tarius Breviumwar.  Der junge Prælat Albani, der an Eloquentz
und in humanioribus ſeines gleichen damahls nicht hatte, ward von
Pabſt Innocentio XI. weil niemand anders da war, mit dieſer charge
verſehen. Jch ſage mit Fleiß: weil Niemand anders da war:
Pabſt Innocentius that es nicht mit guten Willen: er konte ihn nicht
wohl leiden, und daß um derinigen Urſache willen, wie er ſagte: weil
er ein alt Medaillen Geſichte habe. Dieſes antwortete er auch ei
nige Jahre drauf dem Cardinal Barberini, als er ihm Monſignor
Albani zum Cardinal recommendirte, der ſo wohl wegen ſeiner char-
ge, als Secretarius Brevium, als auch ſeiner Verdienſte halber, des
Durpurs wohl werth ſeb, zumahl, da man ohnedem nicht ſoviel tuchti
ge ſubjecta hatte, als Hute offen waren, mit einem Worte; er ſchloß
ihn alſo aus. Allein Pabſt Alexander VIII. gab ihm, was er ver-Albani wird
diente, und machte ihn auf eine ſehr gnudige Art und mit deygemiſchtem Cardinal.

Schertze den 13. Fehr. r690. zum Eardinal. Er ließ ihn nemlich
Abends vor der Prtomaotiontu ſich kummen, und wieß ihm dir Liſte der
neuen Cardinule, unlen denen er abxrinicht mit bruennet war: Fragte
ihn drauf: Wieviel derſelben waren. Albani antwortete: Eime.
Vndeci dite? fragte ihnder Papſt: Jhr ſaget Eilffe e voĩ dico do-
deci Jch ſage euch, es ſind euer zwollfe. Er hat alſo als Secre
turius Breuiumdrth Pabſten gedienet, Innocentio XI. als Prælat,
Alexander VIII. und Innocentio XII. als Carbinal.

Jn wahrendem Cardinalat hat er ſich faſt bey allen Congrega
tionen befunden, und die Sachen wurden mehrentheils nuch ſeiner Mei
nung entſchieden, welchen ihn gar ſehr rocommendirtte. Er ſetzte ſich
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J nee]hierdurch in ein ſolches Anſehen, daß keine Zwiſtigkeiten umter denen
Furſten, Cardinalen, Ambaſſadeuren, Keligioſen entſtunden, da man
ihm nicht ſolte zum Schieds -Richter angenommen haben und dienrt
nicht ſolte beygeleget haben, Seine mediation hatte rinen ſolchen
Nachdruck, daß alle Puiſſancen ſich um dieſelbe bewurben.

Als die Crone Franckreich auf die Gedancken gerathen war, daß
Zuht gonn man ſolle den Konig in Spanien Carl den ll laſſen ein Tenameut ma

Spanien, Te-chen, fand man niemand der geſchickter zu dirſem Wercke ſey, als den
ſtament. Cardinal Albani, der zugleich mit dem Curdindl Porrocarrero die

Sache auf dem Fuß geſetzt hat, auf dem ſie, wiealle Welt weiß, bea
ſtehet. Das Teſtament ward punctiret und aufgeſetzt zu Parka, und
zu Madrit, hauptſachlich aber zu Rom in dennr beruhmten Conennt
der Cartheuſer, wo alle heimliche Dinge geſpielet wurden, im Bey
ſeyn des Cardinal Janſon, des Hertzogs von Uceda, Ambaſſadeur
von Spanien, des Cardinals Albani, des Generals der Minoriten,
und des General-Procurators der Cartheuſer, daß man ſich alſo nicht
wundern darff, warum er dieſe Fruchd feiner Staats-Klugheit nach
gehends mit ſolcher Standhafftiglteit geliebet und ſecuncüret hat. Eben
dieſes Jahr ſtarb noch Konig Carl der Iſ.und Pabſt Innocentius war
ſchon todt, und das Cardinals-Collegium konte auf dieſe Zeitung kei
nen beſſern Pabſt wehlen, als Albani, der bereits ſo herrliche Proben
ſeiner Geſchickligkeit abgeleget hatte, wiewohl er nachgehends nicht al
lemahl das beſte Theil erwehlethat. Es war niemand, der einige
Schwurigkeiten machte, als der Cardinal Lamberg, das Haupt der
Kayſerlichen faction: alleine weiler keine formelle exelaſivam wieder
den Cardinal Albani hatte, auch fonſt durch den Cardinal d' Etrees

wird Pabſt wendig gemacht wurde, wich er nur der WMenge. Seine Wahl ge
ſchahe den 2o. Nov. aber er wegerte ſiena. Zage das  Pontifirat anzu
nelnnen, wie laſquinus ſagten. Aerchera ſieuro: che non farebbera
altro. Weil er ſicher war, daß fie krinen andern machen wur
den. Er nahm nach der Weiſe des gemeinen Vulckes in Jtalien, wel
ches dem Kinde den Nahmen des Heiligen giebet, dem der Tag zugeho
ret, an dem es getautffet wird, den Nahmen. Clemens an, weil das Feſt
dieſes H. Biſchuffes auf den 23. einfieb unf den et ſeine Erkluhrung und

Einwilligung von ſich gab. qii.  i  i ie.Dieſert Pabſt hat faſt RieſenStatur gehabt, iedoch in gehuriger
proportion.Er war braun von Oeſichte, hatte ſchůne Augen, ſchwartz
und harte Haare, welches die Starcke ſeines Temperaments anzeigte,

ſo



At )o z39ſo, daß er noch lange Zeit hatte leben konnen, wenn nicht die Fontanel
len, die er an ſeinen Schenckeln hatte, ſo bald zugefallen waren. Was
ſeine Gemuths Eigenſchafften anbetrifft, ſo ſchiene er verdiente Leute zu
lieben, aber er belohnte ſie mehr mit Worten, als mit der That. Er
war freygebig gegen ſeine Anverwandte, aber er that ihnen nie etwas
guts, als mit groſſer Furcht. Er war auf den hochſten Grad rachgie
rig, und die ihm gedienet hatten, belohnete er mit Undanck. Dem ei
nigen Caſoni ſind ſeine Verdienſte, jedoch nicht ohne vieles Antrei
ben, belohnet worden. Jn ſeinen genommenen Entſchluſſen war er
unveranderlich, und ein geſchworner Feind von allem Einrathen. Die
Parthey, die er einmahl genommen hatte, verließ er nicht, welches ihm
aber zu verſchiedenen Fehltritten gebracht hat. Er aſlectirte eine ſon
derbare Demuth, konnte trefflich diſſimuliren, war ein Liebhaber der.
Pracht, und konnte nicht wohl leiden, wenn man bey den neuen Ge
bauden in Rom ſeines Nahmens und Wappens vergeſſen hatte.

Er iſt nunmehr dahin, und die Verweſung wird albereits ange—
fangen haben, ihn andern Sterblichen gleich zumachen. Hat er vor
hin wenig Ruhe gehabt, ſo wird er derſelben in ſeiner kuhlen Grufft
nunmehr deſto vollkommener genieſſen, in der auch ſein Andencken meine
Feder nicht weiter ſtohren ſol. Die Exegvien giengen zu Ende, das
prachtig Catafalco erleuchtete die traurende PetersKirche, das Con
elave dagegen war meiſt zu ſeiner Vollkommenheit, und das heilige
Collegium bereitete ſich zu einem baldigen Eintritt, als den 29. Mertz
Jhro Eminentz der Herr Cardinal von dilthan im Nahmen Jhro Kay
ſerlichen Majeſtat, als ſeines hochſten Principalen, in einer beſonderen
Congregation an das heilige Collegium, ſeiner bekannten Bered
ſamkeit nachfolgende wohlgefaßte Rede hielt:

Jhro Eminentz Herrn Michael griedrich Grafen von Althan,
der H. Romiſchen Rirche Cardinal Prieſters des Tituls von
S. Sabina, Biſchoffes zu Waitzen, Freyherrn zu Goldburg
und Murſtetten, Jhro: Rayſerlichen und Catholiſchen

Magjeſtat wurcklichen Geheimden Rathes, Comprotecho
ris von Teutſchland und allen Reichen, ErbLandern und

Herrſchafften des Sochloblichen Ert Hauſes zu Oeſter
teich, Gevollmachrigten Miniſters von Jhter Kayſerl.
uind Catholiſchen Mazeſtat an das H. Collegium, bey Ge
legenheit gegenwartiger Sedis vacanz gehaltene Bede.
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Rede des
Cardinal Al—
than.

6 kt hol 29„Der empfindliche Schmertz, welchen die Hertzen dieſes geſam
Aten heiligen Senats, und inſonderheit das meinige wegen des empfin
lichen Verluſts Pabſts Clementis des Rl. heiliger Gedachtniß, mei
„nes allermildeſten Wohlthaters gantz und gar eingenomman halt, hat
„mir bisher nicht zulaſſen wollen, Eure Eminentzen die gautz untrug
„liche Empfindung vorzuſtellen, die ich mir zum voraus uber das hochſte
„Betrubniß machen kan, die in dem allerfromm ten Gemuthe Jhro
„Kayſerlichen und Catholiſchen Majeſtat, meines allergnadigſten
„Herrns dieſe ſo traurige Nachricht wird erweckt haben, und die noth
„wendige Erhohlung der unſere mit Schmertz erfullete Gemuther bey
„einem ſo bewejnens/wurden Zufall unumganglich bedurffen, hat ver
„urſachet, daß ich nicht alſobald die Pflicht der Condolentz im Nahmen
„Jhrer Majeſtat abgeleget habe.

„Es werden mir daher Eure Eminentzen erlauben, daß ich mit die
„ſen wenigen Worten meiner Schuldigkeit ein Gnugen leiſte, zu der ich
„mich allerdings verpflichtet befinde, die aber mir dabey um deſto em
„pfindlicher fallt, indem ich dieſen traurigen Zufall zu meinem großten
„keidweſen wieder ins Gedachtniß bringen muß.

„Zwar wird mir hierbey keines wegs ſchwer fallen, Eure Emi
„nentzen zu uberzeigen, wie groß der gerechte Schmertz meines Aller
„durchlauchtigſten Souverains ſeyn werde, wenn ſie nur gerulen dorff—
„ten ſich der großen Ehrerbietigkeit und Gehorſams zu erinnern, mit dem
„die Glorwurdigſten Kayſer, als Vortahren Jhrer Majeſtat zu aller
„deit dieſen heiligen Stuhl und das ſichtbare Haupt der Catholiſchen
„Kirche verehret haben. Welche Meynung der heut zu Tage glorwur
„digſt regierende unuberwindlichſte Kayſer, ſozuſagen mit dem Oeſter
„reichiſchen Blute geerbet hat, welches vielfaltig, ſo wohl von ſeinen
„Regenten, als von derer getreuen Vaſallen zum beſten und zum
„Schutz der Religion, und der H. Kirche vergoſſen worden, vor
„welche ſie allemahl ſo wohl ihr Leben, als ihre Schatze vor eine Beylage
„gehalten haben, und annoch halten, auch zu allen Stunden bereit ſind,
„ſolche zu derſelben beſten in Nothen aufzuopffern, von der ſie den glor
„reichen Titul eines Beſchützers zu ihrer großten Ehre haben und
nfuhren.

„Eine ſolche herbe und ſchmertzhaffte Ahunde zu heilen kan man
„wohi kein ſicherer und geſchickter Muttel beybringen, als die Wahl ei
„ues Nachfolgers in der Stadinalterſchafft Chriſti, der den ledigen
„Thron wurdig einnehme, welchen ein jo frommer und wohlgeſinnter

„Pabſt verlaſſen hat. Und
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Und damit dieſe daſto glueklicher von ſtatten gehe, trage ich im,

Nahmen Jhro Majeſtat Eure Eminentzen alle die Macht, alle das An,
ſehen des erſten Monarchen der Chriſtenheit an, zu der gedachten Wabl,.,
deſto groſſerer Freyheit, zu Erhaltung und Unterſtutzung des Apoſtoli,
ſchen Stuhles, und des Erwehlten, dem es der Gottlichen Vorſehung.,
uns zu geben gefallen wird.,

Jn Anſehung und zu Folge deſſen befinde ich mich verbunden, Eua,
re Eminentzen die heiligen und frommen Gedancken Jhrer Kayſerl. und,
Catholiſchen Majeſtat vorzuſtellen, welche mir von derſelben vielmahlsn
und noch mit eigenem Munde aus gefaßter Furcht uber dem gegenwar,
tigem traurigem Falle eroffnet wurden, welche dahin gehen, daß man,,
keine andere Abſicht dabey haben ſolle, als daß eine Perſon zum hochſten.,
Pontificat erhoben wurde, die alle diejenigen guten Qualitaten beiaſſe,
die ſie der Kirche GOttes konnen nutzlich und ehrwurdig machen, und,
in dem alle einen allgemeinen Vatter finden konten, der von aller Par
theyligkeit und vorgefaßten Liebe entfernt ſey. Wobey ich zugleich Eure,
Eminentz zu verſichern habe, daß Jhro Majeſtat nie anderer Gedancken,
geweſen ſey, noch kunfftig ſeyn werde, was auch vor Verdacht fremde,
Boßheit und Mißgunſt darwider hatte erwecken konnen, oder noch er-n

wecken dorffte.,
CardinalsWurde, der.

ich mich zwar gantz unrburdig und ohn einig mein Verdienſt bekleidet be,
finde, vor verpflichtet erachte, nach dergleichen Endzweck zugleich mit,
Euren Eminenzen mich zu beſtreben, ich ielbſt, ſage ich, erſuche dieſelben,
mit alle dem gehorſamen Keſpvect, den ich allen und jeden in dieſem heili,
gen Hauffen zu leiſten, mich ſchuldig erkenne, ſich vollkommen zu bereden,

daß ich mich niemasls von den heiligen Abſichten Jhrer Kayſerl. und Ca,
tholiſchen Majeſtat entfernen werde, die den Geiſtlichen Geſetzen, den,
Apoſtoliſchen Conſtitutionen, und der Pflicht ſo gleichformig ſind, die,
ein jeder unter uns auf ſich hat, die wir des Vorzuges eine: Stim̃e bey die
ſer H. Wahl genieſſen, daß ich vielmehr alle meine Kraffte zu dieſem,
Endzweck anwenden, und eine vollkommene inigkeit zwiſchen dem Prie,
ſterthum u. der Weltlichen Herrſchafft zu erhalten mich bemuhen werde,
die an ſich ſelbſt ſo nothwendig iſt, noch viel nothwendiger aber bey gegen,,
wartigen Umſtanden, da von allen Seiten die heilige Religion und der,
Apoſtoliſche Stuhl angefochten wird. Jn dieſen gehorſamsvollen,
Gedancken und Ehrerbietigkeit vor dieſe H. Verſammlung, demuthige,

ich mich vor Eure Eminentzen.,

 ô“ t
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8 *e )o (zEintritt ins Den z1. Mert ſind die Herrn Cardinale, ſo viel ihrer in Rom
Conclave. gegenwartig waren, ins Conclave gegangen, den Cardinal Scotti, der

mit Fluſſen allizuſehr incommocurt war, und den Cardinal Mareſcotti
ausgenommen, der wegen hohen Alters dergleichen Functionen nicht
wohl mehrbeywohnen kan. Der CeremonienMeiſter mit demPabſt
lichen Creutz gieng voran. Dem folgte die Pabſtliche Capelle, unter

dem Veni Creator Soiritus dc. und alsdenn die Herren Cardinale 2.
und zwey nach ihrem Range. Die Proceßion gieng recta nach der Ca
pelle Sixti IV. wo die Pabſtliche Bulle wegen der Wahl eines Pabſtes,
ingleichen die Conſtitutionen, daß nichts an dem KirchenStaate ſolte
verauſert werden, vorgeleſen und beſchworen wurden. Jhro Eminen
zzen verfugten ſich darauf in Jhre Cellen, nahmen von den Ambaiſa-
deuren, Printzen und hohen Romiſchen Adel die Viſiten und Compli
mente au, welches bis nach Mitternacht dauerte, da das Conclave nach

Erſte Ver
Loutung eines hierzu beſtimmten Glockgens geſchloſſen wurde.

Den erſten April fruhe haben die im Conclave befindlichen Her
richtung in en Cardinale in einem langen Violetten UnterNocke und kurtzen O
Conclave. berRocke (welcher Croccia genennt wird, und deſſen ſie ſich wahrender

Trauer und Conclave bedienen) mit dem rothen Birret auf dem Hauo
te die Clauſur des Conclave beſichtiget, auch die Conclaviſten und ande
re Officiers in Augenſchein genommen, ob ſie nemlich mit der Verord

nung Gregorii XV. ubereinſtimmen; worauf ſie in der Sixtiniſchen
Capelle die H.Communion aus den Handen des Herrn Cardinal Ta-

nara als Decani des H. Collegii empfangen, und mit dem Scrucinio
den Anfang gemacht haben. Das Romiſche Volck, welches immer
bey dem Eintritt ins Conelave Pabſte macht, die doch als Cardinale
wieder heraus kommen, war mehrentheils vor den Cardinal Paolucci
portirt. Und gewiß er mochte mehr Freunde unter den gegenwartigen

Cardinalen haben, als unter denen, die nachgehends noch nachgekom
men. Es waren 28. Cardinale zugegen, und im erſten Serutinio fie
len auf ihn 14. Stimmen, im acceſſu bekam er noch 3. und fehlte ihm al
ſo wenig zu zwey Drittheilen. Hatte der Cardinal Althan ſich nicht
darwider geſetzet, und auf eine ſehr ſolenne Art proteſtiret, ſo hatte die

.Wahl unvermuthet konnen zu Etande kommen. So aber ſtellete er
vor, daß hierdurch Kayſerl. Maj. der großte Tort geſchehe. Man muß

te mit der Wahl wenigſtens ſo lange anſteheen, bis von Wien inſtru.
ctiones an ihn eingelauffen waren. Von 6s8. Cardinalen feblten noch
ihrer 4o. und zwar eine gantze Faction, nemlich die Franutzoſiſche, derer

Haupt



S )o (zu 9Haupt der Herr Cardinal von Rohan, zwar in Rom, aber nicht im

Eonclave war. Es wolte zwar der Cardinal Imperiau allerhand
Einwendens machen, ja der Cardinal Corradini wolte gar einen Zelo
ten abgeben, und meinte: Man mutte lediglich dem Triebe des H. Gei
ſtes und ſeines Gewiſſens folgen. Allein die Wichtigkeit der Vorſtel-
lungen des Herrn Cardinals Althans, und die feyerlichſt eingewendete
proteſtation fand niehr ingreſs bey dem ubrigen Coliegio. Dieſer
Zufall aber that auſſer dem Conclave dieſe Wurckung, daß nicht nur der
Cardinal von Rohan den . ſich gantz fruhe ins Conclave begab, ſondern
auch den 3. der Cardinal Spada und der Cardinal Pico, den a. aber der
Cardinal Orighi. Buoncompagni, Buſſi. Gozzadini, Barbarigo und
Bentivoglio tolgeten.Das blinde Glucke, welches bereits einen Verſuch bey dem Jngleichen
Cardinal Paolucci gethan hatte, wagte es noch einmahl, und hatte orzadini.

den 5. bey nahe den Cardinal Gozzadini erhoben, dem nicht mehr als
eine Stimme ſoll gemangelt haben; welches aber darzu genutzet, daß
die Herren Cardinale nach dieſem vorſichtiger worden, welches man
daraus erſehen, daß in dem, den 6. dieſes gehaltenen Scrutinio 28.
Vota mit Nemini: das iſt, niemanden bezeichnet gefunden worden,
indem man allerdings vor nothig befunden hat, ſo wohl die Meynung
der auslandiſchen Hofe, als die Ankunfft der auf der Reiſe begriff
nen Cardinale zu erwarten.

Eben dieſen Tag hat der Herr Cardinal Althan dem Cardi—paolucei be
nalsCollegio zu verſtehen gegeben, daß Jhro Kayſerl. Maj. den Car-kommt vom
dinal Paolucci von der Pabſtl. Wurde gantzlich wolten ausgeſchloſ-Kavſer ex.
ſen wiſſen, und dagegen die Cardinale Tanara, Orſini, Tolomei?luſivam.
und Paracciani in Vorſchlag bringen, wodurch dieſem Cardinal,
der ehemals als Pabſtl. Staatsdecretarius unter Clemente XIJ. dem
Kayſerl. Hofe viel Verdruß gemacht hat, ſeine Hoffnung gantzlich
zernichtet wurde.

gegangen. Jhro Eminentz gaben nach ihrer Ankunfft Don Carlo in Rom an.
Albani eine viſite, und blieben zu Nacht bey ihrem Agenten, dem
Herrn Ferrari.

Den 8. begak ſich Jhre Eininentz unter Zulauff einer groſſen.
Menge Volcks nach der PetersKirche, und von dar nach dem Con
clave, wo ſie von dem ſamtlichen CadinalsCollegio empfangen wunrden.

2te Contin. von den Nachr. aus dem Vatiecan. B Den

Je
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Den r 3. hat der Herr Cardinal Salerno aus Urſache, daß ihm

lerno wird wider alles Vermuthen eine Kranckheit zugeſtoſſen, derer Bewandtniß
kranck. auch die Medici nicht errathen konten, das Conclave verlaſſen;
Cardinal Pa- Dergleichen iſt den 27. dem Herrn Cardinal Paracciani Vica-
racciani wind rio Generali der Stadt Rom wurcklich zugeſtoſſen, deshalben er ſich
trancik. nach ſeinem Pallaſt bringen laſſen.

Den 7. May ſind die letzten Herrn Cardinale ins Conclave ge
gangen, der Cardinal Caraccioli Ertz-Biſchoff von Capua der Herr
Cardinal von Schonborn, der Herr Cardinal d' Alſace Boſſu und der

ſtirbt. wiedergeneſene Cardinal Salerno. Dagegen der Herr Cardinal
Giovanni Domenico Paracciani ein Romer, und der H. R. K. Pres-
byter Cardinalis Tituli S. Anaſtaſiæ und Vicarius Generalis der
Stadt Rom in 75. Jahr ſeines Alters, und in i5. ſeines Cardinalats
den 8. dieſes, als an dem WahlDage des Pabſtes, deſſen Conclave
er kranck verlaſſen muſſen, mit Tode abgegangen, der ſich durch ver
ſchiedene wohl verwaltete EhrenStellen groſſes Lob erworben, und an
fangs als Gouverneur zu Macerata, Ferrara, und Albano, denn als
Muneius in Coln und in Pohlen, nachgehends biß ins 20. Jahr als
StaatsMiniſter und Præcfectus verſchiedener Congregationen, inglei
chen als ſummus Pœnitentiarius, und denn ſeit Anno 1717. als Vi-
carius Generalis der Kirche gedienet.

Die funff Factionen, welche bißher im Conclave ſich befunden,
Wahl des als die Kayſerliche, Frantzoſiſche, Spaniſche, Albaniſche, und die Ze

neuen Pabſts ſanten, haben ſich endlich vereiniget, und den 8. May, als an dem Feſt
der Erſcheinung des ErtzEngels Michael in einem einmuthigen Scru
tinio, mit z4. Stimmen den Herrn Cardinal Michael Angelo Conti,
einen Romer von Geburth und Biſchoff zu Viterbo, im 66. Jahr ſeines
Alters erwehlet, der dargegen ſein Votum, aus reſpeet gegen den De
canum des H. Collegii, dem Herrn Cardinal Tanara gegeben hat. Es

kortrait deß hat die Kirche mit dieſem vortrefflichen Herrn eine Perſon zum ſichtba
ſelben. ren Haupte der Kirchen uberkommen, die aller Meinung nach, der Kir

che den Frieden wieder geben und die Zwiſtigkeit zur Richtigkeit bringen
wird, in die der Romiſche Hoff faſt mit allen Printzen der Welt verwi
ckelt iſt. Es iſt ein kluger verſtandiger Pabſt, der ſehr wohl geſinnet
iſt, und ein edles freyes Gemuthe hat. Er liebet gelehrte Leute, und iſt
ſelbſt gelehrt. Man hatte ihn nicht beſſer wehlen konnen, daher auch
alle Cronen darzugeſtimmet, und das gantze H. Collegium, ſo weit ſol
ches ſich gegenwartig befunden, einmuthig auf ihn beſtanden: Jch konte

hier



utß )ho (z Ithie die Nahmen derjenigen Cardinale beybringen, durch derer Stim
men Innocentius XIII. erhoben worden, allein weil ich hoffe zu Ende
Gelegenheit zu haben, das gantze CardinalsCollegium, ſo wie es die
ſe Stunde beſtehet, nochmahls beyzufugen, ſo will ich alsdenn von den
gegenwartigen Herrn Cardinalen diejenigen, welche bey der Wahl ab
weſend geweſen, durch das Zeichen des f unterſcheiden.

Seine vorhergehende Verdienſte gegen die Kirche beſtehen da-Ehmaligerinn, daß er unter Pabſt Alexander VIII. die Stelle eines Cammer Chartzen.

Prælaten bedienet, und Anno 1690. als Internuncius mit den Stoc-
co und Berettone an den Doge Moroſini abgeſchicket worden, wo
rauf er in Aſcoli, Viterbo, und vielen andern Stadten des Kirchen 5
Staats Gouverneur geweſen, Anno 1695. aber von Innocentio XII.
zum ErtzBiſchoff zu Tarſo, und darauf zum Nuncio in die Schweitz,
ferner zum Nuncio in Portugall ernennet worden. Unter ſeinen Vor
fahren Clemente XI. iſt er zum Cardinal unter dem Titul 88. Quirini
und Giulittæ, ingleichen zum Biſchoff von Oſimo und Viterbo, und
endlich zum Protector von Portugall erkieſet wordenn.

Nachdem das berutininm ſeiner Wahl vollbracht war, wur Ceremonien
den die CeremonienMeiſter in die Capelle beruffen, die WahlZettel ſo nach geſche
gleich verbrennet, und der Cardinal Tanara nebſt den beyden andern bener Wahl.
Hauptern der Prieſter und Diaconen, und dem Herrn Cardinal Albani,
ais Cammerlinge der H. K. zum Neuerwehlten Papſt gefuhret, welcher
von dem Cardinal Decano in Beyſeyn der gedachten z. Cardinale, und
des oberſten CeremonienMeiſters gewohnlicher maſſen gefraget wur
de: Acceptas ne electionem de te legitime factam in ſummum Pon-
tificem? Nimmſt du die Wahl an, die auf dich rechtmaſſiger
Weiſe gefallen iſt? Darauf Jhro Eminentz, ob ſie wohl Verdienſt
genung zu dieſer neuen Wurde hatten, dennoch aus beywohnender De
muth ſich erklareten, daß ſie ſolche nicht verdienten, und dieſer ſo ſchweren
Wurde nicht gewachſen waren, jedoch auf vielfaltiges Anhalten und
Erſuchen gleichſam gezwungen antworteten: Accepto. Jch nehme
ſie an. Und auf ferneres Befragen des Cardinal Tanara; Quo
nomine vis vocari: Mit was vor einem Nahmen wilſt du cre
nennt ſevn? antwortete er: Innocentius XIIl. Zu folge nun der
von dem Pabſt angenommenen Wahl, und deſſelben zum Andencken
Innocentü lll eines ſeiner Vorfahren, und Innocentii XI. deſſen Ge
dachtniß bey ihm in groſſen Ehren, erwehlten Nahmen, giengen die Ce

remonienMeiſter ſolches denen ubrigen Cardinalen an;udeuten. Es

B 2 nahmen
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12, ks o chuErſte Adora-nahmen darauf die . erſten CardinalDiaconi den neuerwehlten Pabſt
tion. in die Mitten, und fuhreten ihn vor den Altar in der Sixtitüſchen Capel

le, und nach vollbrachtem Gebethe nahmen ſie ihm die CardinalsKlei
der ab, und zogen ihm die mit Gold geſtickten Schuhe an, auf welchen
das Creutz zu ſehen, darauf gaben ſie ihm die Sottana, einen ſo genann
tenPrieſter-Rock von weiſſen Taffet, und das Rochetto. ſamt dem
Mantelgen, wie auch die rothe Haube, welche Camauro genennet wird,
folgends ſetzten ſie demfelben vor dem Altar auf den Pabſtlichen Stuhl,
worauf der CardinalDecanus, und nach ihm alle andere Herren Car

dinale ſich zu ihm verfugeten, und, indem ſie ihm die rechte Hand und den
rechten Fuß kniend gekuſſet, die erſte Adoration verrichteten, da denn
zugleich der Her Cardinal Albani, als Cammerling der H. K. da ihn
die Reyhe getroffen, ihm an den kleinen Finger der rechten Hand den

Fiſcher-Ring angeſtecket hat. Nach ſolcher Ceremonie hat ſich der
Cardinal Panfilio, als erſter Diaconus mit Vorhertragung des Creu
tzes, nach dem Ercker des groſſen Fenſters begeben, ſo auſ den Peters—
Platz hinaus gehet, wo man den Seegen zu ertheilen pfleget, und vor
dismahl die Zelle des Cardinals Althan geweſen, und dem Volcke mit
lauter Stimme zugeruffen: Annuncio vobis gaudium magnum &c.
Jch verkundige euch groſſe Freude, wir haben zum Pabſte Jhro
Eminentz den errn Cardinal Michael Angelus Conti, der ſich
den Nahmen Innocentius XIII. qegeben. Das Geſchrey des ver
ſammleten Volckes: Viva Papa ĩnnocentio XIII. Viva il nuovo
Pontifice, Viva Caſa Conti: Es lebe Pabſt Innocentius XIII. es le
he der neue Pabſt, es lebe das Hauß Conti die Paucken und Trom

meten, ingleichen das Feuer, das die auf dem PetersPlatze verſammel

te Guarde aus ihrem kleinen Gewehr machte, das Donnern der Stucke
auf der Engelsburg, und das Gelaute aller Glocken in dieſer groſſen
Stadt, bezeugten die allgemeine Freude. Der Pabſt hatte ſich indeß in

die Zelle des Hern Cardinal Albani, als des Nepoten von dem letzt ver
ſtorbenen Pabſt, verfuget, und darinnen zu Mittagegeſpeiſet, weil deſſen
Zelle bereits von ſeinen eignen Conclaviſten war Preiß gemacht worden:
Zu welcher Zeit denn auch die Cardinale Althan, Aquaviva und Otto
boni von dem Cardinal von Rohan aufs prachtigſte trackiret worden.

Andere Ado Indeſſen hatte man alles zur andern Adoration in der Capelle Sixti
ration. veranſtaltet, auch die Mauer, ſo in der Sala Regia aufgefuhret geweſen,

niedergeriſſen, auch alle Materialien aus dem Wege geraumet, damit
man einen freyen Ausgang in die PetersKirtche haben mochte, wo die

dritie



*8 )o( t8 13dritte Adoration geſchehen muſte. Nachdem der Pabſt zu Mittage
geſpeiſet, wurde er von vielen Cardinalen beſuchet und ihm Glucke ge
wunſchet, welches auch der Prætendent und ſeine Gemahlin mit einem

FJußkuſſe verrichteten. Hierauf ward die Pforte des Conclave eroff
net, die Pabſtliche LeibWache hinein gelaſſen, und der Pabſt von den
Cardinalen in die Sixtiniſche Eapelle begleitet, wo man ihn mit dem
Pabſtlichen Ornat angethan, einen koſtbaren mit Diamanten reich ver
ſetzten Veſper-Mantel umgegeben und eine guldene Jnful aufgeſetzet
hatte. Es geſchahe alsdenn die andere Adoration, und wurden zugleich
viele vornehme Herren, und unter denſelben auch der Marſchall des Con

Cardinale, welche je ?2. und 2. in ihren langen Manteln unter Vorher— kation.
tragung des gewohnlichen Creutzes vorangiengen, vor denen auch die
Pabſtliche Capelle das: Ecce Sacerdos magnus &c. Siehe einen

groſſen Prieſter, abſungen und unter einer faſt unglaublichen Menge
des zulauffenden und ſein Vivat ausſchreyenden Volckes nach der Pe
tersKirche gebracht worden, allwo man ihn auf den hohen Altar fetzte,
der Cardinal Tanara aber, als Decanus den Ambroſiſchen Lobgeſang

anſtimmete, welchen die Pabſtlichen Muſicanten bis zu Ende ſungen:
Wahrender Zeit geſchahe die dritte Adoration, und nach Endigung des

Te Deum laudamus ſunge der Cardinal Tanara auf der Epiſtel-Seite
die gewohnlichen Verß und Gebete uber den neuerwehlten Pabſt, der
hierauf von gedachtem Altar wieder abſtiege, und dem Volcke den See
gen ertheilte. Endlich ward dem Pabſt der Veſper-Mantel und dee
Jnſul wieder abgenommen, und ſelbiger in einen verſchloßnen Trag
Seſſel nach dem Vaticano gebracht. Jn der Pabſtlichen Anti-Kam
mer traff er den Kayſerl. Ambaſſadeur, Herr Graf Kinsky, an, der ihm
zu dieſer hochſten Wurde Gluck wunſchete, und Jhro Heiligkeit verſi—
cherte, daß Jhro Kayſerl. Maj. deſſen Erhebung auf den Nomiſchen
Stuhl mit groſter Freude vernehmen wurde. Hierauf ward derſelbe,
ſvwohl als die Herren Botſchaffter von Venedig und Portugall zum
FußKuß gelaſſen, und als dieſes geſchehen, retirirten ſich Jhro Heilig
keit in dero Zimmer.

Das erſte, was Jhro Heiligkeit vorgenommen, iſt billig die EinNeue Beam
richtung der Hoffſtatt, und die Erſetzung der vornehmſtenAlemter gewe ke.
ſen, da der Herr Cardinal baqlucei zum Vicario Generali der Stadt

Rom, der Herr Cardinal Giorgio Spinola, letztgeweſener Pabſtlicher

B 3 Nuncius



14 Se )o( zaNuncius am Kayſerl. Hofe zum StaatsSecretario, der Herr Cardi
nal Corradini zum Datario, der HerrCardinal Olivieri zumsecretario
Brevium. der Herr Cardinal Orighi zum Præfecto Congregationis
Concilii Tridentini, der Monſignor Petra, Ertz-Biſchoff zu Dama
ſcus, zum Secretario de' Veſcovi, Monſ. Caraffa, Ertzbiſchoff zu Lariſſa
zum Secretario de propaganda Fide; Monſ. Banchieri zum Segreta-
rio di Conſulta, Monſ. Girolami zum Secretario delle Indulgenze e
Se. Reliquie, Monſ. Lambertini zum Secretario del Concilio.
Monſign. Tedeſchi, Biſchoff zu Lipari, zum Secretario de Riti. Monſ.
Scaglione zum Secretario de Brevi al Prencipi. Monſ.d' Oria,
Ertzbiſchoff zu P atraſſo, zum Maeſtro di Camera, Monſ. Marefoſchi,
Ertzbiſchoff zu Cæſarea, zum Auditore, Monſ. Ruſpoli zum Secretario
de Memoriali, Monſign. Riviera zum Secretario delle Cifre, Monſ.
Ferrante zum Eleemoſiniere Secreto, Monſign. Nicolo Michel An-
gelo zum Medico, Monſign. Nicolo Agoſtino degli Abbati Olivieri,
ein Auguſtiner Ertz-Biſcheff zu Targa. zum Sacriſtan, P. Giovanni
Aimtonio Amadei ein Auguſtiner zum UnterSacriſtan, Monſ Giov.
Battiſta Gambarueci zum OberCeremonienMeiſter, Sign. Abbate
Reali zum Unter-Ceremonien-Meiſter, Monſ. Accoramboni zum
Sotto Datario, Monſ Majella zum Ober-Bibliothecario, Sign. Abba-
te Vignola zʒum UnterBibliothecario ernennt worden.

Eorge vor Hierauf haben Jhro Heiligkeit vor des armen Volckes zu Rom
des Romiſ. geiſtliche und leibliche Wohlfahrt zu ſorgen angefangen, immaſſen ſie
Volcks Wolden 14. May durch ihren General. Vicarium den Cardinal laolucci

fahrt. vollkommnen Ablaß verkundigen laſſen, vor alle diejenigen, welche den
15. dieſes, als an ihrem KronungsTage beichten und communiciren,
auch dem Amt der H. Meſſe in der Peters-Kirche, welches Jhro Heilig
keit ſeibſt celebriren wurden, andchtig beywohnen, oder bey dem H.
Seesen ſich einfinden, oder wenigſtens dieſen Tag gedachte Kirche beſu
chen wurden, ingleichen verſchiedenes Brodt vor ſich bringen laſſen, um
den Augenſchein davon einzunehmen, und alsdenn vor das Armuth zu
ſorgen.

Carlo Albani Den 17. haben Jhra Pabſtl. Heiligkeit auf Anſuchen der Her
wird Prenei. ren Cardinale, welche Creaturen vom verſtorbenen Pabſte geweſen, deſ

ee di sorü- ſen Nepoten Don Carlo Albani zum Prencipe al Soglio unter dem Ti
no. tuldi Soriano erhaben, ſamt dem Bedeuten, daß er ſich in ſolcher Qua

litat bey der morgenden Cronung einfinden ſolte.
abſtliche Den 18. als den Sontag Rogate wurde dieſe prachtige Cro—

Cronung nung



ve )o (3 r5nung mit folgenden Ceremonien vollzegen: Es waren neml. die Herren

Cardinale in einem gewiſſen groſſen Zimmer, welches mit den koſtbar
ſten Tapeten behangen geweſen, zur beſtimmten Zeit auf die von dem er
ſten Pabſtlichen CeremonienMeiſter Herr Gambarucci beſchehene
Andeutung dieſen Tag fruhe im Vatican zuſammen kommen. Dar
auf hatten Jhro Heiligkeit gegen 13. Uhr Jtalianiſchen Zeigers ſich in
Dero CammerTracht aus ihrem gewohnlichen Zimmer in Begleitung
derer Herren Cardinale und vieler anderer vornehmen Perſonen, denn
inGzefolg deren Pabſtlichen Beambten, wie auch Bedienten in die Six
tiniſche Capelle begeben, allda wurden ſie mit dem gewohnlichen Pabſt
lichen Ornat von den beyden Herren CardinalDiacanen, als Otto
boni und Imveriali. angethan, von da trug man ſie auf einem TragSeſ
ſel nach der PetersKirche zu, da der Auditor Rotæ, Herr Coyro, das
Creutz vortrug, dem die Herren P rælaten in Rochetten und Violblauen
ChorKappen, und dieſen die Herrn Cardinale in Rochetten mit rothen
ChorKappen folgeten, dabey denn die gantze Peters-Kirche mit herrli
chen Tapeten ausgezieret, und mit koſtbaren Damaſt mit goldenen Bor
ten verbremet. ausgeſchlagen war.

Vor der PetersKirche war ein Pabſtlicher Thron unter einem
koſtr aren Baldachin aufgerichtet, um welchen die Stuhle vor die Herrn
Cardinale geſetztwaren. Jhro Heiligkeit ſtiegen von dem TragSeſ
ſel und begaben ſich nach dero Thron, die Herrn Cardinale aber auf de
ro Stuhle. Hierauf fuhrte der Pabſtliche CeremonienMeiſter den
Herrn Cardinal Albani, ErtzPrieſtern der ErtzKirche zu S. Peter,
vor Jhro Heiligkeit, gegen die derſelbe ſeine Reverentz machte, und ſich
biß zu dem Fuſſe des Pabſtlichen Throns lincker Seite nahete, ſodann
mit entbloßten Haupte an Jhro Pabſtliche Heiligkeit folgende Rede

hielt:
Triplieis Regni eoronam ſuſeepturus, Beatiſſime Pater,

Baſilicam Vaticanam ingredere, intuere eam, qua ſoles tempe-
rare cœli terræque Dominam Poteſtatem, intuere illam ad pedes
tuos humiliter ſubvolutam, tibique non modo ſacros Petri cine-
res prinecipis Apoſtoliei Senatus exuvias indicantem, verum
etiamtot, tantorumque maximorum Pontificum, quie clariſ-
ſima Familia tua prodeuntes jum dudum orbi Chriſtiano doctri-
næ ac ſunctitatis luce præfulſerunt, magna nomina præclara
facinora recenſentem. Bonorum interea omnium largitor

Deus.



16 vS5 )o( tzgDeus, qui te ad ſublimis adeo dignitatis faſtig ium, tanquam Aa-

ron vocavit, imperium tuum dierum longitudine repleat
nunquam interitura felicitate. Id unum plaudentis Romæ,

de filio olim ſuo, nunc Patre ac Prineipe ſanctiſſimo jurg ſu-
perbientis exultantes voces efflagitant; id vota poſcunt mili-
tantis Eccleſiæ, quæ viduitatis triſtitiæ inſignibus depoſitis,
ſponſo inte ſuo reſtituitur ac ſacerdote; id tandem Religio ip-
ſa expetit vehementer, quæ te ſummo eius Patrono Inter-
prete, lætiora ſibi incrementa eventus fauſtiſſimos pollice-

tur. Jndem du, Allerſeligſter Vater, die Crone des dreyfachen
Reichs enipfangen wirſt, ſo gehe ein in die ErtzKirche des H.
Petri. Siehe ſie anmit derjenigen Gnade und Gutigkeit, mit
der du pflegeſt diejenige Gewalt zu mildern, die uber Himmel
und Erden herſchet. Siehe ſie an, wie ſie demuthiger Weiſe
dir zu den Luſſen lieget, und dir nicht nur die Aſche des H. Petri,
und das, was von dem Lurſten der Apoſtoliſchen Verſammlung
auf Erden ubrig iſt, anzeiget, ſondern ſo vieler und ſo groſſer
pabſte, die aus deiner Familie entſproſſen, mit dem Glantze ih
rer Gelehrſamkeit und Heiligkeit vorlanngſt den gantzen Chriſt
lichen Erdkreiß erleuchtet haben, hohe Nahmen und  vortreff
liche Thaten erzehlet. Unterdeſſen erfulle GOtt, der Geber al
les Guten, der dich zu dieſer ſo erhabnen Wurde, wie Aaron,
beruffen hat, dein Retczimenr mit der Lange der Tage, und mit
unverganglicher Gluckſeeligkeit? Dis iſt das einige, was die
frolockende Stimme des jauchtzenden Roms verlanget, das mit
dir, als weyland ſeinem Sohne nunmehr aber ſeinem heiligſten
Vater und Lurſten pranget; das bectehret der allgemeine Wunſch
der ſtreitenden Kirche, welche alle Rennzeichen der Witwen
ſchafft und der Traurigkeit ableget, und durch dich ihren Brau
tigam und Prieſter wieder hergeſtellet worden. Dis beutehret
endlich die Religion ſelbſt aurs hefftigſte, welche ſich von dir,;
ihrem höchſten Patron und Ausleger, den erfreulichſten Wachs
thumuund glucklichſten Fortgang verſoricht

Nach vollendeter Rede hat Jhro Eminentz Pabſtlicher Heilig
keit Fuß und Hand gekuſſet, folglich nach geſchehener Umarmung Jhro
Heiligkeit gebeten, daß ſie das Capitul von S. Peter, welches ſich allda

bereits



ke )do g i7bereits verſammlet hatte, gleichergeſtalt zum FußKuſſe laſſen mochte,
welches auch verſtattet wurde. Dahero, ſo bald die Herren Cardina
le aufgeſtanden waren, und in ihrer Ordnung ProcesſionsWeife nach
der PetersKirche zu gehen angefangen hatten, beſagtes Capitul ſammt
ſeinen Benefieiaten und andern Beamten dieſer Kirche zu Jhrer Pabſt
lichen Heiligkeit ſich naherten, und derſelben den Fuß kuſſeten.
t Jhro Pabſtliche Heiligkeit ſtiegen hierauf an dem Throne wie
der ab, und begaben ſich auf ihrem TrageSeſſel in die Capelle der H.
Dreyfaltigkeit, wo ſie von dem Seſſel aufſtunden, und alſobald nie
derknieten, auch nach abgenommener Jnful vor dem ausgeſetzten Hoch
wurdigſten ihr andachtiges Gebeth verrichteten, alsdenn nach der Ca
pelle des H. Gregorii, Clementina, genannt, ſich begaben, und daſelbſt
ebenfalls ihr Gebet mit der Jnful auf dem Haupte thaten, nach diefem
aber ſich auf den, am Geſtelle des Altars aufgerichteten Thron erhuben,
da denn der Herr Cardinal Ottobuni ſich zur Rechten, der Herr Cardi
nal lmperiali aber zur Lincken ſtellete.

Hiernachſt haben Jhro Heiligkeit mit einem Pluvialoder Ve
ſperMantel umgeben, die. Herren Cardinale zum HandKuß in folgen
der Ordnung gelaſſen: Erſt die Biſchoffe: Tanara, Orſini, Giudice.
Paolutei, Pignatelli, Barberini, alsdann die Prieſter: buonoompagni,
Carnaro, Corſini, Aquaviva, Ruffo, Spada, Gualtieri, Valemani, Fa-
broni, Priuli, Gorzadini, Pico, d' Avia J Cuſano, Fiazza, Zondedari,
Buſſi, Corradini, Rohan, Schratenbach, Tolomei, Odelealchi, biſſi,
lunico, Caruccioli, Scotti, Patrizi, Nicolo Spinola, Borromeo, Czaky.
Giorgio Spinola, Bentivoglio, d' Alſace, Barbarigo Alihan, Cinfuegos. Zu
letzt die Diaconus: Ottoboni, Imperiali, Altieri, Colonna, Albani, Orighi
und Olivieri. Die hierbey nicht erſchienen, und doch in Romgeweien,
waren die Herren Cardinale: Mareſcotti, Sacripanti, Nicolo, Coracci-
oli, Salerno, Panfilio, Schönborn, welche alle (den letztern ausgenom
men, ſo wegen ſeines Proerlſes nicht erſcheinendorffen) wegen ihrer zu
geſtoſſenen Unpaßligkeit nicht kommen konnen. LAuf die Herrn Cardi
nale ſind die Herrn ErtzBiſchoffe und Biſchoffe, ſo wohl Alliſtenten,
als nicht Alliltenten, derer in allen 6. geweſen, gefolget.

Nachdem dieſes vollbracht war, ſtellete ſich Monſ. Coyro, als
Pabſtlicher Subdiaconus mit dem gewohnlichen Creutz vor Jhro Hei
ligkeit, der andere Diaconus nahm derſelben die Jnful ab, worauf Jhro
Heiligkeit aufſtunden, mit lauter Stimme das: Sit Nomen Domini he-
nedictum &e. Der Nahme des Herrn ſey gebenedevet; ſungen, und

ate Contin. von den Nachr. aus dem Vatiean. C dem



18 une )ot udem Volcke den Seegen ertheilten, bald. darauf. von. den Romiſchen
Tagzeiten die Tertze anfieirgen „und fich nieder ſetzten, die Pſalmen zu
beten, wobey Monſigaord Oria, ErtzBiſchuff von lateaſla. das Buch
Monſ. Nicolai, Ertz-Biſchoff yon Mirg aber das Licht. als die heyden
alteſten aſſiſürende ErtzBiſchoffe, hielteſt; ale das Capitul geieſen wurt
de;, ſtunden Jhre Heiligkeit auf, und .blieben fo lange ſtehen, biß das
letzte KReſponſorium vorbey war; da ſie fich-denn fatzten, und das bey
dieſer Tagzeit gewohnliche Gebet verrichteten, dabey der Herr Eqrdi
nal Tanara, als Biſchoff und Decanus voin H. Kollagid, das Buch, der
Herr Ertz-Biſchoff von Mira das Licht, zweiealuthi gber ſor o-
tauten von der dignatur waren, in ihren Rochetten die Leuchter hielten.

Jn wahrender Zeit hatten ſich die Herren Cardinale mit dem geweiheten

Kirchen-Zierath, als die Biſchoffe mit den VeſperManteln, die Prie
ſter mit den Meß-Gewandten, und die Diaconen mit den eviten
Rocken uad weiſſen Damaſtenen Jnfuln, die ErtzeBiſchoffe und Bi
ſchoffe, ſo wohl Alſiſlenten als nicht Allillenten, mit ihretr VefperMan

teln und weiß Leinwandtenen Jnfuln, die Auditores Potæ, als Pabſt
liche Snbdiacani, mit Leviten-ocken, und die Avocati Confiftoriales
mit Veſper-Muanteln, ander rechten Hand ein offener Schnitt uber
Iwerg iſt mit der Kappen ihres gewohnlichen Kleides, ſo einem Mantel

gleich iſt, ſich angekleidet.Nach Vollendung der Tertz brachte der Herr Graf Magnani,

als Botſchaffter von Bononien in ſeiner RathsTracht das GießBe
cken, und goß Jhro Heiligkeit Waſſer auf; der Cardinal Tanara
reichte derſelben das HandTuch, der Herr Cardinat Diaconus Altie.
ri, ſo beh der Meſſe das Evangelium ſingen tmiß, und im. LevitenRock
bey dem Thron geſtanden hatte, nahm derſelben die Anful ab, und legte

derſelben den geweyheten Zierrath an, den die Votanten von der Signa-
tur herzu brachten, worauf auch der Herr Cardinal-Decanus, Tanara,
als allltirender Biſchoff, ihr den Pabſtlichen Ring anſteckte, und das

WieyrauchESdhiffel reichete, um den Weyrguch ins RauchFaß zu
ihun.

-Indeſſen tratt der dritte Cardinal. Diaconus Colonna. bey dem
Pabſtlichen Thron, indem der Herr Cardinal Ottoboni. als erſter
Diaconus, mit einem Stab in der Hand die Proeeſſion ordinirte; Wie
Jhro Heiligkeit den Weyrauch aurgeleget hatten, kniete der mit einem
Leviten:Rock angethane brælat Coyro, als Pabſtlicher Sub Diaconus
mit7. Aeoluthis, nemlich den Votanten der dignatur, ſo die Leuchter

getra



Ae dol 39 19Jgetragen, vol dem Patſtlltien Thron nieder, der Diaconus zur rechten

Hand ſagte-darkauf: procedamus in bace: Laſſet uns gehen im
Friede; hierauf ſtand Jhro Heiligkeit auf, küſſete das Creutz, und als
denn nahin die Proceßion gegein den hohen Altar den Anfang, welche der
Herr Cardinlal Otroboni fotgender Geſtalt geordnet hatte:

8 —D] mit rothen Rocken.
3) Dlie CannnerBediekte mit rothen Rocken und Caputzen.

4)
Die Coniiſtorial-Advocaten.

9) Die Abbreyiatdri unß Geiſtlichen von der Cammer mit No

.4 qhetten.6) Die gemein? und aebeime Capellanen mit rothen, Rocken und
Caputzen, welche die vr- Nthe dreyfache Erone itud koſtbaren Jnfuln
krugen, die auf der Engels Burg beh daſigem Schatze verwahret wer

den.

vilain

5 Der Tuiutifergrius. Heeadus von der Signatur mit dem Ro.
chetto,

z) Monſ Coyro, Aüllcor, in cinehdeviten locke mit demPPabſt

lichen Creutz.9) NMonſ Foſcari, uſd Monſ. de lu Camaſce. Auditores Rotæ,
Subdiaconi in Leviten Rocken.to0) Mounſ Herreta Autntotðe Subgiacouus derLateiniſchen
Kirche; mit dein Buche unnr pdfttuhen Manipul zwiſchen einem Grie
chiſchen Diacono und Subdlacono.
un) Die Pœnitentiarii zu S. Peter in Meßgewandten.

Sfrt Abt uig g Vanteln und Onfuln
ch12 Siecgtlume e eg. ſpe Jd.  13) Die EttzBiſ offe unðdy  ur ſo nicht Alfiſtenten.

14) Die Patriarchen, Euz νr ild Biſchoffe; oramitenten.68 Ag
voh) Von Carlo albaal dcfuic des verſtorbenen Pabſtes, und von

15) Die Herren Cardinan tges enprieſter und Biſthoffe.

jetzt regierender Pabſtlicher Heiligkeit erklarter lreneipe del Saglio init

dem Titut: Prencipe. di Sarianduo :t. rui ac
tu. 1H, Die Herren Cardinule. Otiohrini und lazperiali, ſſillenten. iln

der Mitten, der Kerr Cardingl Nieeonns abijerierſo das  Evangelium;
ſingen muß.tg) Monlſ. Lancetta. Decpnus R

nit Rochetten, ſo diq Scuaun19 9 Der Herr eunt Ape
otæ, und Monl. Cerri, Auditor Kotæ
Fiſligkriti tragen pflegen.

393
eremonien-Meiſter, mit inem u

2 berſil—



20 *ns dol eberſilberten Stocke, zu deſſen lincker Hand ein Clerieus von der Capelle
mit BeſemRuthen und einem brennenden Lichte gienge.

20) Jhro Pabſtliche Heiligkeit auf dero mit rothen Sammet, und
goldenen Borten und Frantzen gezierten Seſſel, den 4. in rothen Da
maſt gekleidete Manner auf ihren Schultern trugen, den Baldachin a
ber hielten die Prælati Referendarii.

Faſt mitten in der Kirche, und nachgehends zum andern vor dem

Bilde des H. Petri, und das letzternahl auf der Seite der Confeilion der
H. Apoſtel, zundete der Herr Ceremonien-Meiſter vor ihre Heiligkeit
kniend die BeſemRuthen an, und ſagte jedesniahl dazu: Pater Sancte,
ñe tranfit gloria mundi: eiliger Vater, ſo vergehet die Herrlichkeit
der Welt.

So bald Jhro Heiligkeit zum Eingang der Capellen auf der
EvangelienSeite gekommen, haben ſie, jedoch auf ihrem Seſſel die drey
letzten Herren CardinalPrieſter Barberigo, Althan, Cinſuegos gelaſſen,
alsdenn ſind ſie erſt von dem Seſſel abgeftiegen, und haben ſich die Jn
ful abnehmen laſſen, folgends zwiſchen dem Cardinal Tanara rechter
Seits, und dem Cardinal Altieri lincker Seits die gemeine Beichte ge
ſaget, auch von der Lateiniſchen Kirche Subdiacono die Manipul ange
nommen, worauf ihnen der Cardinal Diaconus des Evangelii die Jn
ful wieder aufgeſetzt hat. Es haben ſich ſo dann die drey Herren Car
dinale, Tanara als Decanus mitten vor Jhro Heiligkeit, Orfini als
Vice Decanus zur Rechten, Giudiee, als Biſchoff zu Fraleati zur Lincken
geſtellet, und 3. Gebete offentlich, und zwar riner nach dem andern ver

richtet, wobey allemahl beobachtet worden, daß derjenige Herr Cardi
nal, welcher das Gebet geſungen, ſich in die Mitte laut des Romiſchen
Ceremoniels geſtellet, wie denn auch ihnen das Buch von einem Cere
montenMeiſter gehalten worden.

Das erſte Gebet.
Deus, qui adeſſe non dedignaris, ubicunque devota men-

te invocaris, adeſto, quæſumus, invocationibus noſtris, huiec
famulo tuo Innoeentio, quem ad culmen Apoſtolicum commu-
ne judicium tuæ plebis elegit, ubertatem ſupremæ benedictionis
infunde, ut ſentiat; ſe tuo munere ad hune apieenhperveniſſe.

GOTT, derdu nicht verſchmaheſt bey denen zu ſeyn, die
dich mit andachtigem Gemuthe anruffen, wir bitten dich, ſey bey

duns, und bey unſerm Gebet, und bey dieſem deinen Diener inno

centio



ne Do( du 21centio, den das allgemeine Urtheil deines Volckes zu dem Apoſto
liſchen Gipffel erwehlet hat, uberſchutte ihn mit der Lulle deines
Seegens von oben, damit er empfinde, er ſey durch deine Wohl
that auf dieſe hohe gekommen.

Das andere.
supplicationibus noſtris, omnipotens Deus, effectum

conſvetæ pietatis impende, gratia Spiritus S. ſfamulum tuum,
Innocentium, perfunde, qui in capite Ecclaſiarum noſtræſſervi-
tutis miniſterio conſtituitur, tuæ virtutis ſoliditate roboretur.

Allmachtiger GOTT, verleyhe unſerm Bitten die
Wuarckung der gewohnlichen Gute, und gieß die Gnade des
Geiſtes uber deinem Diener innocentium aus, damit derjenige, der
durch unſern, als deiner Knechte Dienſte zum Haudte der Kirchen
geſetzt wird, durch die geſtigkeit deiner Krafft geſ arcket werde.

Das dritte.Deus, qui Apoſtolum Tuum Petrum inter eæteros Apo-
ſtolos primatum tenere voluiſti, eique univerſæ Chriſtianitatis
molem ſuper humeros impoſuiſti, aſpice, quæſumus, propitius
hune famulum tuum Innocentium, quem de humili cathedra

violenter ſublimatum in thronum ejusdem Apoſtolorum prin-
cipis ſublimamus, ut, ſicut profectibus tantum dignitatis auge-
tur, ita virtutum meritis cumuletur, quatenus Eccleſiaſticæ Uni-
verſitatis onus, Te adjuvante, digne ferat, a Te, qui es beati-
tudo Tuorum, vicem meritam recipiat per Chriſtum Dominum

noſtrum.
OGoOtt, der du gewolt haſt, daß dein Apoſtel Petrus unter

den ubrigen Apoſteln die erſte Stelle beſitzen ſolle, und ihm die
Laſt der gantzen Chriſtenheit auf ſeine Schultern geleget, Wir
bitten dich, ſiehe doch dieſen deinen Diener Innocentium gnadig
an den wir von ſeinem niedrigen Seſſel mit Gewalt wegnehmen,
und auf den Thron des Furſtens der Apoſtel erheben, daß, wie
ſeine Wurde zunimmt, und ſo ſehr vermehret wird, alſo er auch
mit dem Verdienſt ſeiner Tagend uberhaufft werde, damit er die
Burde der Geiſtlichen Gemeine mit deiner chulffe wurdig trage,
und von dir, der du biſt der Deinen Heil, den verdienten Lohn
empfange, durch Chriſtum unſern HErrn.

HierC 3
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22 us dol ZuHierauf ſtieg Jhro Heiligkeit von dem Thron hekab, und giena

nach dem Altar, wo man ihr die Jnful abnahm. Der Sub  Diaconus
der Lateiniſchen Kirche handigte dem Herrn Cardinal Ottoboni als er
ſten Diacono zur Seiten des Evangelii den Pabſtlichen Mantel ein,
welcher ihn Jhro Heiligkeit zu kuſſen uherreichete, und ihn darauf derſel
ben mit dieſen Worten umgab: Accipe Pallium, ſcikcet nlenitudineim
pontificalis officii ad honorem onmipotentis Dei, glorioſimmæ Viegini:
Mariæ eius Matris beatorum Apoi iolorum betri Pauli, Sanctæ Ko
manæ Eccleſin. Das iſt: Nimm hin. den Mantil, nemlich die
Vollkommenheit des Biſchofflichen Amtes, zu Ehren des All
machtigen GOttes, der glorwurdigen Jungfrau Maria: ſeiner
Mutter, der ſeeligen Apoſtel Petri und Pauli und der heiligen K.

Kirche.Hiermit nahm der Cardinal Ottobonĩ 3. groſſe und mit Edelgeſtei

nen koſtlich gezierte Stecknadeln vom Altar, womit er den Mantel forne
auf der Bruſt, auf der lincken Schulter, und mit der dritten der Sub. Dia-
couus der Lateiniſchen Kirche ihn hinter die Schulter anhefftete. Jndeß
hatte man angefangen die Meſſe ʒu fingen, Jhro Heuligkeit aber begaben
ſich wieder nach ihrem Throne, nachdem ſie, dem Gebrauch nach, den
Altar mit Weyrauch berauchert hatten: Bey welchem Throne der
Don Carlo Albani als Prencipedi Soriano, die Conſervatori und Priori des
Romiſchen Volckes, an ihren Oertern geſtanden, der Botſchaffter von,
Bononien aber auf ſeiner Banck nachſt dem Altar ſitzen blieben, der
Hezr Cardinal-Diaconus aber hatte ſich mit der Jnful.auf der Seite der
Epiſtel niedergelaſſen, und ſich mit dem Geſichte gegen den Pabſtlichen
Thron gewendet. So bald ſich Jhro Heiligkeit geſetzet hätten, gien
gen die Herren Cardinale jeder nach der Ordnung zum Gehorſam, und:
kliſſeren Jhro Heiligkeit den Fuß und die Hand, die dagegen von Jhro
Heiligkeit umfangen wurden. Die Patriarchen und Ertz-Biſchoffe.
ünd Biſchoffe, Allitirende, und nicht Aiſiſlirende, kuſſeten den Fuß und

das Knie, die Pœnitentiarii aber nur den Fuß.
Indeß war das Glorna in Excelſis geſungen, und die Oratio Do-

mini gebetet, da denn der Herr Cardinal Ottoboni, als erſter Diaconus:

Alſiſtens, ſein Stablein nahm, mit vorhergehenden 4. Pabſtlichen Echild
tragern und ſamtlichen Pabſtlichen Sub. Diaconis und Confiſtorial. Advo-
caten unter den Ort der Confeßion gieng, (wo die Leiber der H. Apoſtel
Petri und Pauli ruhen,) da ſie denn ſamtlich folgende Litaney in Lateini

ſcher Dprache abſungen:
Exaudi



B8 o 3 23Exaudi Chriſie. Erhore uns Chriſte.
Rſp. Domino noſtro Innocentio a Antw. Unſerm Herrn Innocentio
Deo deereto ſumms Pontiſici dem von GOtt verordneten hoch
VUniverſali Papæ Vita, ſten Biſchoff und allgemeinem

Exaudi Chriſte.
Pabſte langes Leben.

Erhore uns Chriſte.
Klſp. Domino noſtro Innocentio &e. Antw. Unſerm Herrn Innocentio.

Exaudi Chriſte. Erhore uns Chriſte.
Riſp. Domino noſtro Innocentio &c. Antw. Unſerm Herrn lnnocent. &c.

Salvator mundi.
dSalvator mundi. J
Valvator mundi.
Lancta. Maria.
VSancta Maria.

8. Michael.
8. Gabriel.
8. Raphael.
S. Joannes Baptiſia.

8S. Petre. 9B. Panle.  Blp. TuS. Andréa. illum ad-!
S. Stephane. uva.
S. Leo.
S. Gregori.
8. Benedicte.

8. Sabba.
S. Dominice.
8. Agnes.

G. Cerilia.
8. Lueia.“ J

Ryrie eleiſon.
Rſp. Kyrie eleiſon.

Chrille eleiſon.
Klp. Chrifte eleĩſlon.

grie eleilon.

Heyland der Welt.
Heyland der Welt.
Heyland der Welt.

Heilige Maria.
Heilige Maria.
H. Michael.

n
H. Johannes der Tauffer.

H. Peter.
H. Paul.
H. Andreas.

H,. Stephanus.
H. Leo.

H. Gregorius.
H. Benedietus.
H. Baſilius.

H. Sabbas.
H. Dominicus.
H. Agnes.

H. Corilia.
H. Luria.

HErr erbarm dich unſer.

7

Antw. HErr erbarm dich unſer.
Chriſte erbarm dich unſer.
Antw. Chriſte erbarm dich unſer.

HeErr erbarm dich unſer.

Nach

S



24 nue do C gNach geendigter Litaney kam der Herr Cardinal Ottoboni ſamt
allen bey ſich gehabten Sub. Diaconis und Conſiſtorial- Advocaten wieder

in die Capelle, damit verlaß der Lateiniſche sSub Diaconus die Epiſtel von
dem Amte der H. Meſſe, ſo auf dem Tag der Cronung pfleget gehalten zu
werden in Lateiniſcher Sprache, alsdenn der Griechiſche sSub Diaconus
die Epiſtel in Griechiſcher Sprache, ferner der Lateiniſche Diaconus
mit 7. Acoluthis das Lateiniſche Evangelium, hierauf der Griechiſche
Diaconus mit 2. Acoluthis das Griechiſche, deren jeder allezeit das Meß
Buch Jhro Heiligkeit zu kuſſen gebracht, welche hierauf das Credo an
ſtimmete, und ſobald ſolches vollendet, mit den Herrn ErtzBiſchoffen
und Biſchoffen, ſo Alliſtenten waren, von dem Pabſtlichen Thron nach
dem Altar ſich erhuben, und folglich die H. Wandlung verrichtete. Als
man aber zu der H. Communion kam, verfugten ſich Jhro Heiligkeit
wieder nach dem Thron, dahin ſich der Herr CardinalDiaconus Altie-
ri mit der auf der Patene, oder einen kleinen goldenen Teller gelegenen
verdeckten H. Hoſtie nach gewohnlichen Herumtragen ebenfalls begab,
und mit gewohnlichem Kniebeugen dem Lateiniſchen Sub. Diacono uber
reichte, der ſie mit aller Ehrerbietigkeit den Thron hinauf trug, da ſie von
Jhro Heiligkeit kniend empfangen wurde, dergleichen auch mit dem
Kelche geſchahe, da Jhro Heiligkeit demſelben ſtehend durch ein goldenes
Rohrlein zu ſich genommen, und darauf auf den Thron auch den Dia
conum und Sub. Diaconum eommuniciret haben. Folglich hat der Herr
Cardinal Altieri, als Diaconus von dem Evangelio, und der Lateiniſche
Sub Diaconns Herr tlerrera an dem Altar den Kelch und das goldne
Rohrlein wieder ausgeputzet, Don Albani, Prencipeidi Soriano, ſo die gan
tze Zeit bey dem Pabſtlichen Throne geſtanden, Jhro Heiligkeit das
Hand-Waſſer gereichet, Zeit wahrender Handwaſchung aber ſind
alle Cardinale aufgeſtanden, und haben ſich die Jnful abnehmen laſſen,
welches auch die Herren Patriarchen, ErtzBiſchoffe und Biſchoffe, As-
fillenten und nicht Alffiltenten gethan haben, die ubrigen Pralaten aber,

wie auch die weltlichen Furſten, welche einen Ort in der Capelle
haben, ſind ſamtlich niedergekniet, wie ſolches ehedeſſen auch geſchehen
nach dem Romiſchen Ceremoniel in 3. Buch an Capitul: Quando Papa
lavat manus, Ce. Wenn ſich der Pabſt die Hande waſchetrc. Hier
nachſt wurde das Amt der H. Meſſe vollends zu Ende gebracht, und letz
lich an dem Altar dem Volcke von Jhro Heiligkeit der Pabſtliche See
gen ertheilet, und ſich mit allem ihren Pabſtlichen Schmucke auf einen

Seſſel niedergelaſfſfen; Worauf der Cardinal Albani, als ErtzPrie

t ſter
—S



ng )o( z 25ſter don der PetersKirche mit . Herren Canonicis, als OberSacriſta
nen, zu Jhrer Heiligkeit ſich genayet, und derſelben einen Beutel von Sil
borſtuck; mit goldenen Borten und Frantzen geziehret, uberreichet, und
in Lateiniſcher Sprache vermeldet, wie nehmlich das gantze Capitul Jhr
vor die wohlgeſungene Meſſe ſolchen Beutel verehre. Dieſen Beutel,
worinn 25. Giulii von jehr alter Muntze derer vorigen Pabſte, nahmen
Jhrd Heiligkeit ſehr gnadig an, und gaben ihn dem Herrn Cardinal
vom Evangelid der ihn folgends ſoinen Schleptrager ſchenckte.

Als man nun mit der. H. Meſſfe, und allen Ceremonien in der Pe
tersKirche fertig war, in welcher ſich zu gleicher Zeit alle Furſtliche und
andere hohe StandesPerſonen von allerhand Nationen, auch der vol
lige Romiſche Adel, ſonderlich aber Jhro Heiligkeit Frau Schweſter,
Signora D. Hyacintha Conti Ceſi Ducheiſa d? Atquaſparta, mit dero Frau
Tochter Signora. D. iſabella Ceſi Kuſpok brincipiſſa-di Cerveteri, und
Signora D. Vittoria. Ducheſſa Sforza mit dero Tochter, ingleichen der
vertriebene Jacob mit ſeiner Gemahlin, eingefunden hatten, da denn vor
jene einige Stuhle, vor dieſe benyde letztere aber ein beſonder klein Chor in
der Capolle aufgerichtet war, dergieichen allen andern Furſtlichen Per
ſonen abgeſchlagen worden, als, ſag ich, dis alles vorbey war, bega
ben ſich Jhro Pabſtliche Heiligkeit, vermittelſt gewohnlicher Procesſion,
derer ſambtlichen Herren Cardinale, (auſſer daß lPignatelli, Paalueei
und Barberini, wegen der allzulange daurenden Gebrauche, welche von
13. biß 9. Uhr Jtalianiſchen Zeigers wahreten, iich wegbegeben muſ
ſen) hierauf der. Herren Pralaten und andern Gefolg auf dero Trag
Seſſel untẽr einem Baldachin, weicher von den Herren Conſervatoren
und StadtHauptLeuten in Rom getragen wurde, nach dem groſſen
Gang, wo man pfleget den H. Seegen zu ertheilen, unter ſtetem Viva-
Ruffen des Romiſchen Volckes, und unaufhorlicher Pabſtlicher Be
nediction, um welche das mit. Hauffen zudrinaende Volck ohn Unterlatz
ſchrie: Als nun Jhro Heiligkrit in eben der Kleidung, in der ſie in der
Capelle geweſen, daſelbſt angelanget waren, begaben ſie ſich alſobald
auf den alldort aufgerichteten hohen Pabſtlichen Thron. Albs ſich hier
auf auf dem Platz das Volck in unbeſchreiblicher Menge, nebſt der po
ſtirten Militzzu Pferde und zu Fuß eingefunden, hat es wieder ein ſolch
Freuden-Geſchrey gemacht, daß man nicht anders vermeinet, es ſey bis
au: die Wolcken gedrungen, und haben die CeremonienNMeiſter alle
Muhe gehabt, ſolches endlich zu ſtillen.

At Coutin. von den Nachr. aus dem Vatiean. D  Hier



26 S8 )oHiernechſt, als alles wieder ruhig und ſtille var, haben die Her
ren Capellanen die Antipnenam: Corona autea ſuper caput ejus &c
Eine goldene Crone auf deſſen Haupt, der Herr Cardinal Decanus
aber, Biſchoff zu Ollia und Velletti, zur Rechten Jhro Pabſtlichen Hei-
ligkeit das Vater Unſer, und folgende Verlieul ſammt dem Gebet ge
ſungen: V. Cantemus Domino. Laſſet uns dem HErrn nntten. KRlp.
Glorioſe enim honorificatus eſt. Denn er iſt glorwurdigſt geehret
worden. V. Buceinate inneomenia tubĩ. WBlaſſet i Deumond die
Poſaune. Klp. la inſigni die ſolennitatis veſiræei: Andem herrlichen
Tage euers Feyers. V. Jubilate Deo omnis terra. Alles Land
jauchze zu GOtt. Klſp. ſervite Domino in lætitia. und dienet
dem HErrn mit Freuden. V. Domine, exaudi orationem meam:
SErr, erhore mein Gebet. Klp. Et elamor meus ad te veniat. Und
mein Geſchrey komme vot dich. V. Dowinus vobiſeum. Der
SErr ſey mit euch. Rlp. cum ſpiritu ſuo: und mit ſeinem Geiſte.
Oremus: Laſſet uns bethen: Omnipotens ſeinpiterne Deus, Dignitas ſacer-
dotii Autor Regni, da gratiam famulo tuo, Innocentio Pontifici noſtro,
Eceleſiam tuam früdtuoſe regendi; equt tua olementia Pater Regum ct
Rector omnĩum fidelitimn conſtituitur& chronatur, ſalubri tua diſpoſitio.
ne cuncta bene gubernet, per Chriſtum Dominum noſtrum. Rſp. Amen.
Allmachtiger ewiger GOtt, Hoheit des Prieſterthums, und Ur
heber des Reiches, gieb deinem Diener Innorentio, unſerm Ober
ſten Biſchoff, daß er deine Kirche fruchtbarlich retgiere, und, da
er durch deine Gnade zum Vater der Konige, und Regierer allet
Glaubigen geſetzet iſt und gecronet wird, durch ſeine heilſame
Verordnung alles wohl verwalte, durch Chriſtum unſern Errn.
Antwort: Amen.Hierauf hat der Herr Cardinal Imperinli als zwehter Diaconus

Aſſiſtens Jhro Heiligkeit die Jnful abgenommen, der Herr Cardinal
Ottobvni aber, als erſter Daconus die Cronung verrichtet, indem er
das mit drey Cronen gezierte Reich regnum, oder Haupt-Schmuck)
mit dieſen Worten aufgeſetzet: Accipe Tiaram tribus coronis ornatam,

ce ſeias, te eſſe Patrem Principum Regum, Rectorem orbis in terra V
rarium Salvatoris noſtri Jeſu Chriſti; cui eſt honor gloria in ſeeula ſecu- 1

Jorum. Amen. Nimm hin den Hohenprieſterlichen Hut, det
mnit drey Cronen gezieret iſt, und wiſſe, daß du ſeyſt ein Vater der
Furſten und Konige, ein Regierer der Welt auf Erden der
Stadthalter uniers Herrn JEſu Chriſti, dem ſey Ehre und
Berrlichkeit in Ewigkeit, Amen. Nach



s )o 36 27Nach ſolcher Verrichtung ſprachen Jhro Pabſtliche Heiligkeit
die Worter: Sancti Apoſtoli Tui: Deine heilige Apoſtel ec. und als
denin erhuben ſie ſich von dem Stuhl, uno gaben ſtehend mit ausgeſtreck
tem Arnie dem faſt in unbeſchreiblicher Nenge anweſendem Volcke dem
H. Seegen. Worauf ſo gleich von dem Volcke das Viva.Geſchrey,
ſammt Paucken und TrommetenSchall gehoret, nicht weniger das

Ehieluon der SchweitzerGuarde aeruhret, die Glocken in der Stadt
gelautet, auch die Stucke auf der EngelsBurs geloſet und ſonſt alle
erdeuckliche FreudenZeichen geſpuret. wurden.Unterdeſſen hatten ſich Jhro Heiligkeit wieder niedergelaſſen,

und die Herren. CardinalDiaconen verkundigten, nach der Romiſchen
Kirchen Geprauth, vollkonumenen Ablaß, einer in Lateiniſcher, der an
dere in Jtalian. Spracht; nach welcher Verkundigung Jhro Heilig
eit wieder aufſtunden, und aoermahl allan Anweſenden den Seegen
gaben: Drauf aber nach der Sixtiniſchen Capelle ſich erhoben, wo Jhr

die Pabſtliche Kleider abgenommen wurden, und von dem Herrn
Cardinal Tanara im canmen des H. Collegii das Compliment undA

der gewohnliche Wünſchẽ Aad multos annosz auf viele Jahre, gemacht,
mithin die CronungsCeremonien beſchloſſen wurden.

Den 2u. hat Jhro Pabſtliche Heiligkeit die erſte Veſper auf
dem Ovirinal in Gegenwart des ſamtlichen CardinalsCollegii into
niret, und des Tages drauf, als am Himmelfarths-Feſte, der Meſſe, ſo
der Herr Cardinal. Decanus geſungen, alliſtiret.

Den 27. haben Jhro Heiligkeit in ihrem Pabſtlichen Ornat ge
heimes Conliſtorium geyaiten, ſich gegen das H. Collegium vor die ge

ſchehene Wahl bedancket, und die Beſchutzung der Rechte des H.
Struhles auf die allerfeyerlichſte Art beſchworen, nachgehends aber fol
gende Rede in Lateiniſcher Sprache an die Herrn Cardinale gehalten: J

Ehrwurdige Brubder JDie Wahl, die in umerer Perſon von Euch geſchehen, uin Rede des
den Thron desh.Petri zu beſitzen, wurde bey uns einige Jurcht erPabſts in dem
wecken, daß wir vielleicht ünſerer Pflicht hierbey nicht allerdings Aen Con.
dorfften ein Gnugen leiſten konnen zumahl bey dieſen ſo ſchweren,
und vor die Regenten ſo ſtachlichten Zeiten, wenn wir nicht uber
zeuget waren, daß die Gottliche Vorſehunct, derer Geheimniſſe
um ſo viel mehr mit Ehrfurcht anzuſehen nnd, je unergrundeter r
ſie ſeyn, mehr Theil daran habe, als die weltlichen Abſichten. Wie

K D2 wir



28 8 on zuwir nun nicht anders, als auf das Geheiß des Allmuchtigen, der
in Euch teleget iſt, dieſe Apoſtoliſche Burde bernommen haben,;
alſo finden wir auch hierinne den Troſt in unſern muhſeeligen
Verrichtungen, welche das obetſte kontilieat uns aufleget.

Jch glaube, ich kan mein Chun nicht beſſer anfangen, als
durch Ausſchreibuntz einet allztemeinen ubelJahrs, und durch
Anruffung Gottlichen Beyſtandes deſfen ieh Zeit/ wuhrender
meiner Regierung werde vonnoöthen haven; laſſet uns derowe
gen unſern Geiſt zu GOtt erheben, und in den Gedancken einer
wahren Demurhigung ihn bitten, daß er uns doch ſo viel wurdi
tze, und uns diejenitte Weißheit mittheile, die um ſeinen Thron
ſtehet, damit er mein Hertz geſchickt und fertig mache, ſeinen
Willen jederzeit zu erfullen. Und vie Jhr das!enri ge zu unſrer
Wahl durch ERure Stimmen!beygetrat en habt; as hoffe ich,
Jhr werdet auch die Laſt mit uns thei en, theils durch Euren
Rath, theils durch Euer Gebet. Jch verſpreche mir. daß ihr
nicht werder Urſache finden, um derwillen euch die Wahl, die
mit unſererPerſon vorgenommen tereüen fölte; ſtntemahl, ſo offt
wir etwas thun werden zum beſten des ch. Stuhles, wir uns alle
mahl bemuhen werden, darinn Euer Werck zu erkennen, und
Euch davor auftichticten Danck zu wiſſen. Jndeſſen geben wir
Euch, Ehrwurdige Bruder, unſere Apoſtoliſche Benediction,
als eine wurckliche Verſicherung der aileclon, die wir vor Euch
tragen.

Den 2. Junii, als den andern Pfingſt Tag, begab ſich Jhro Hei
ligkeit aus dem Quirinal in die PetersxKirche, und horeten daſelbft eine
ſtille Meſſe, und drauf giengen ſie in kcoceſſion nach der Kirche des H.

Geiſtes in Saxia, um das angeordnete Jabilæum anzufangen. Die Cle-
rlei Seeulares und Regulates und alle Pralaten giengen vor Jhro eilig-
keit her, welcher alle in Rom anweſende Cardinale, bis auf den Cardi
nal Alberoni folgeten.

Den 4. ernannten Jhro Heiligkeit den Monſignor Paſſionei zum
Nuneio in der Schweitz; Die Charge aber eines deeretarii der Lateini
ſchen Breviumn gaben ſie dem Abbate Lucheſini.

Den



vbe ho Zu 29OMen ao. haben die Herren Cardinale ihre prachtige Cavaleade Cavaleade
gehalten, da ſie denn von denio. Cardinalen, welche die Hute noch nicht dbian
empfangen, als: Rahan, d' Acunha, Biſſi. Czakv, Sehänborn, Rolſſu, Bet-
luga, bereira, Borgia und Cinfuegos, in dem Coment della Madonna del
FPopolo empfangen, und von dem Herrn Cardinal von Rohan, als dem
alteſten diefer Zehen Cardinale, mit allerhand Erfriſchungen tractiret
worden. Nach dieſem haben ſie ſich ſamtlich auf ihre Maulthiere ge
ſetzet, und ſind von dem voranreitenden Romiſchen Adel biß nach dem
Quirinal begleitet worden, da den 10. Cardinalen vom Pabſt mit ge
wohnlichen Ceremonien die Hutte aufgeſetzet worden, worauf der
Cardinal Althan in einer wohlgeſetzten Lateiniſchen Rede Jhro Heilig
keit im Nahmen des CardinalsCollegii gedancket hat. Nach geen
digtem Confiſtorio hat der Kayſerliche Extraordinair. Ambaſſadeur, Herr
Graff Kinsky, die amtlichen National-Cardinale bis den Cardinal Bos-
ſo, zu Mittag ſehr prachtig tracliret.

Den 16. als am Montage, hielt Jhro Heiligkeit geheimes Confi-
ſtorium, da ſie anfangs den Cardinal Ruffo zum Legaten von Bologna
ernenneten, nachgehends obgedachten to. Cardinalen den Mund ſchlof
ſen, zwey Kirchen proponivten, dergleichen auch einige Herren Cardi
nale thaten, hierauf den mehrbemeldeten 10. Cardinalen den Mund

offneten, und nebſt dem Cardinals-Ringe, jedem Titul einer Kirche
behlegeten; zu Ende des Conliftorü aber dero Herrn Bruder, Rernar-.
ão Conti, BenedietinerOrdens und Biſchoffen zu Terracina zum Car
dinalPrieſter ernenneten, der denn gewohnlicher maſſen introduciret

wurde, und das Birret aus den Handen ſeines Brudersempfinge. Und
fo weit gehen vor dismahl unſere Vaticaniſche Nachrichten, denen wir
noöchmahls die Liſte aller jetztlebenden Cardinale anzuhencken geſonnen,
dabey wir eines jeden Vrden, und Aiter, ingleichen ob er dem Concla
ve und Wahl Iinnocentübeygewohnet oder nicht, bemercken werden, wel
che Umſtande einer Wiederhohlung der bereits einmahl aber etwas un
vollkommen eommunieipten Liſte wohl werth iſt.

D 3 Samt



zo æs holSammtliches hohes CardinalsCollegium
Anno 172i. nachdem jeder die Wurde erlanget hat,
mit Bemerckung der Nation, des Ordens und des

Alters. Die bey der Wahl Innocentii XIII.
abweſende Cardinale ſind mit einem

bemercket.
Creaturen vom Clemente X.

1672. 22. Febr. Cardinal VRSINI ein Romer. Vice Decanus. Alt 71.

Jahr.1675. 27. May. Cardinal MARESCOTTIvon Bologna, Haupt der

rieſter. 74
Von Innocentio dem XI.

1681. 1. Sept. Cardinal PANFILein Romer. Haupt der Diae. 63.

Von Alexandro VIlIlI.

1689. 7. Nov. Cardinalo T TOBONI ein Venetianer D'a
 1 conus. 54.1690. 13. Febr. Cardinal del GIVDICE ein Neapolitaner. Biſchoff.

74.13. Nov. Cardinal IMPERIALI ein Genueſer. Diaconus. 70.
Cardinal BARBERINI ein Romer Biſchoff
Cardinal AL. TIERI ein Romer. Dĩaconus. J 59.

Von lInnocentio dein xi J. 90.

1695. 12. Dec. Cardinal TAaNARA von Bologna. Decanus. 71
Cardinal BUON COMPAGNO von Bologna. Prieſt.

E 69.Cardinal SaCRIPANTI von Narin. Prieſter. 79
1697. 22. Jul. Cardinal CORNAROeinVenetianer. Prieſter. 63

Cardinal PaoLruCCcilv F l Bon orn. iſchoff. 701700. 21. Jan.  Cardinal von NOAll.LESs ein Frantzoß. Prieſter. 70.

Von



uß )o( tu
.VWon Clemente dem Xl.

1703. 17. Dee, Cardinal PIGN.A TELLI ein Neapolitaner. Biſchoff.

69.
1706. 17. May Cardinal CORSINI von Florentz. Prieſter. 69.

JCardinal FIESII von Genua. Prieſter. 79
Cardinal AQUAVIVA von Neapolis. Prieſter. 56

Cardinal RUFFO von Neapolis. Prieſtet. g8
Cardinal SPADA von Lucca. Prieſter. 60
Cardinal GUAI TIERI von Orvieto. Prieſter. 61

V  Cardinal von Sachſendeitz,ein Teutſcher. Prieſter.
54 LCardinal FABRONI von kiſtoja. Prieſtet.
70

Cardinal COLONNA ein Romer. Diaconus. 56
Cardinal FRIVII ein Venetianer. Prieſter. 52
Cardinal VALEMANI von Fabriano. Prieſter. 73

1709. 15. April. Cardinal GO2Z ADINI von Bologna. Prieſter. 71
17141. 13. Dee. Cardinal ALBANI von Peſaro. Decanus. 39
1712. 18. Maj. Cardinal DavIA von Bologna. Prieſter. 6t

Cardinal CUSsaNI von Mayland. Prieſter. 66
Cardinal PIAZLI von borli. Prieſter. 58

Cardinal ZONDEDAKl von Siena. Prieſtet. 56
Cardinal von Rohan, ein Frantzoß. Prieſter. a7
Eardinalvon Schrotenbach ein Teutſcher. Prieſt.

61
 Cardinal d' ACVNTA ein Portugieſ. Diac. 56

Cardinal TOLOMEI von kiſtoja. Prieſter. 68
3. Gctobr. Cardinal PICO von Mayland. Prieſter. 53

Eardinalsst von Viterbo. Prieſter. 64
Cardinal CORRADINI von Sezza. Prieſter. 63
Cardinal ORIGHI ein Romer. Diaconus. 60

1713. 30. Jan. f Cardinal von POLIGNAC ein Frantzoß. Diacon. 6o
Cardinal ODESCALCII von Mayland. Prieſter. 42

1715. 8. Maj. Cardinal OLIVIERI von Peſara. Diaconus. 63
29. Maj. Cardinal von Schonborn, ein Teutſcher. Diacon. 45

64Cardinal Bissv ein Frantzoß. Prieſter.
26. Dee. Cardinal Junico CARACCIOL.I von Neapel. Prieſter.

79
Cardinal



3a it )o (dCardinal SCco T T von Mayland. Prieſter. 65
t Cardinal d ARINOvpbn Genua. Diaconus.

5a16. Dee. Catdinal dNirolb CARoCCIOLI von Meapel. Prieſter.

Cardinal PATRIIIvon Siena. Prieſter. 63
53Eardinal Nieolo SeioLA von Gienua. Prieſter. 62

17175. Mart. CardinalkoRRoxio von Mayland. Prieſter. 61
12. Jul. Cardinal CZAZ ein Ungar. Prieſter.

44Cardinal Al. RERONIvon Piacenza. Diaconus.
571719. 29. Nor. Cardinal Giorgio SEINOLA vonGeenua. Prieſter. 52

Cardinal Althan ein Teutſcher. Prieſter.
32Cardinal BENTIVOGLIO von Ferrara. Prieſter. g8

 Cardinal lEREIKkAein Portugieß. Prieſter. 94
fCardinal bkLLUGA ein Spanier. Prieſter. 61
Cardinal von MAll LI ein Frantzoß. Prieſter. 62

frardinal von GEVRESein Frantioß. Prieſter. 64
Cardinalvon ALsSACEeinMiederlander. Prieſter. 3
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 t dod sq 5Hochwur digſte Eminenlzen.
Er Ruff, der ſeit einiger Zeit ſich in der Wolt ausgebreitet hat,
uls ob der Nomiſche Hof ein Monitoriti Cr) hube vnbliciren
laffen, durch welches der Cardinal Alberoniſty elliret wor

den von der heiligen Cougregation; die aus Eure Eminenzen
beſtehet/perfonlich zu erſcheinen, hat dieſen Pralatenbewogen, und, ob
er gleich dem Geruchte nicht gantzlichen Glauben beymißt, denſelben doch
gezrwoungen, diejenigen Urſachen: qus Licht zu ſtellen, welche ihn von
dieſer fehr beſchwerlichen und in dergleichen Fallen ungewohnlichen
Schuldigkeit befreyen.
 (1r) Uber dieſe Sache iſt lange Zeit in der Congregation gefochten

worden, indem die Meinungen ſehr ungleich ausgefallen ſind,
ſo, daß man vlheffaltiae Verſammlungidn und Rathſchlagun
gen daruber hat anſtellen inuſſen, ehe l Evmimiſſarien, welche
ſolche Congregukon vorl ausmathen, dahin haben gebracht

Wwæverden konnen, dieſes erſte Monitorium ergehen zu laſſen. Die
ſes war nicht der einige Kummer, den diene Herren hatten. Die
ordentliche Gewohnheit bringt es mit ſich, daß man ſolches der
angeklagten Perſon, oöder ſeinem geſetzten Agenten inſinuire;
allein, weil man den Ort ſeines Auffenthalts nicht wuſte, be
ſchloß man endlich, daß man ſolches an die Thuren des Tribu
nals der inquißition anſchlagen, und etliche Copeyen davon an
einige Nuneios oder Cardinale abſenden, die dem Schlupffwin
ckel des Cardinal Alberoni am naheſten ſeyn mochten, und end

lich einige ausſtreuen ſolte, damit es auf irgend eine Art zu ſeiner
Kentniß gelangen mochte, aber dieſes iſt nicht ins Werck ge

riihtet worden.
Die Ungultigkeit der Anklage, die man wider ihn, ungerechter

gbeiſe, angeſtellet hat, die hohe Wurde eines Cardinals, zu der er durch
die ſonderbare Gute des Pabſtes, ſeines eintzigen Patrons und Beſchu
tzers, iſt erhaben worden, und die vollkommene Kentniß, die er von Jh
rer Aufrichtigkeit und guten Gelehrſamkeit hat, zernichtet in ſeinem Ge
muthe dergleichen Geruchte, und machen ihn glaubend, daß dis gantze
Geſchrey falſch ſey: Aber nelchdem er geſehen, daß daſſelbe, ſo zu ſagen,

kein Ende habe, hat er vor gut befunden, die allertrifftigſten Urſachen,

E 2 welche
J



36 Bt hol zawelche ihn von der perſonlichen Erſcheinung befreyen, an den Tag zu le
gen, damit er ſeine Auffuhnungrechtfertigen, und ſeine Unſchuld dar
thun moge; und das thut er durch dieſen Brief auf das kurtzeſte, als ihm
moglich, und auf das allerehrerbietigſte.

es weiß es alle Welt, und dieſer heiligen Congregation iſt es nicht
unhekannt, daß der Cardinal Alberoni zu delira aur Befehl der Regie
rung zu Genua in Verhafft genommen worden, und zwar auf Anſu
chen des H. Vaters, zu deſſen Fuſſener ſich damahls werffen wolte, um
demſelben die groſſe Verbindlichkeit zu bezeigen, die er um deßwillen ge
gen denſelben trage; daß er ihn zu dem Purpur (2) erhoben, zugleich
auch, damit er Gelegenheit habe, die wurdigſten Mitglieder dieſes hei
ligſten Collegii zu Rom zu umfangen, worauf ſeine Reiſe ohne dem
ſtracks zugienge.(2) Dieſer Pralat treibt die Erkentlichkeit zu weit, da ihm der Pabſt

dieſe Gnade nicht anders., als mit Gewalt von dem Hofe zu Ma
drit darzu gejwunen, erwieſen nat. Dieſe averlion Jhro Hei
ligkeit kam aber daher, daß dieſer Pralat dem Hertzog von Par
ma noch als Abt unter dem Fuß gegeben hatte, die Wiederein
raumung der Hertzogthumer Caſtro und Roneinione von dem Ro
miſchen Stuhl wieder zu begehren, wie auch daß er in alle dem, was
unter feinem Miniſterio zu Madrit vorgieng, wenig auf den Ro

miſchen Hoff ſahe.Dieſes unrechtmaßige Beginnen, das zu der geit wider ihn

vorgenommen wurde, da man noch nicht gerichtlich wider ihn verfah
ren hatte, da er dis, was zu ſeiner Beſchutzung dienen konte, noch nicht
vorgebracht hatte, und er nicht das mindeſte von dem wuſte, was wider
ſeine Perſon angeſponnen war, ſetzte ihn in eine ſolche Beſturtzung, daß
er ſich kaum wieder daraus erholen konnte. (3)

(z3) Man ſagt, er habe ſich dermaſſen ereifert, daß er daruber einen
Anſtoß vom Fieber bekommen. Unterdeſſen halff da kein andrer
Rath, er muſte nur einen Schluß faſſen, und das mit Gewalt er
tragen, was er mit allem ſeinem Verſtande nicht hatte vorher ſe
hen konnen.

Jſt es dannenhero Jhro Eminentz zu verden ken daß ſ ſeld
te i) erkrieilegien bedienet, welche das naturliche Recht zu ihrer eignen Beſchu

tzung an die Hand giebet? Daß ſie ſich der Geſetze und der Satze der
Canoniſten bedienet, um ſich aus der Gefahr zu ziehen, mit der man ihm
drohet? Dafß ſie endlich ſich ſuchet von der Unruhe zu befreyen, in die

ſie



Ag o z3 37ſte durch die Werbindlichkeit geſetzet, die man ihr aufdringen will, ſich in

Perſon vor dem RiehterStuhl zu ſtelleen. Daher hoffet dieſer Cardi
nal bey Jhnen allen den Zutritt und alle die gunſtige Neigung, der er
bey einem fo ſchweren Umſtande vonnothen hat. (4)
(a.)  Man muß hierbey anmercken, daß die Cardinale Spinola, Impe-

riali und veotti, als die Erleuchteſten, jederzeit auf die Seite des Car
z»dinals gehangen haben, und daß es an ihnen nicht gelegen hat, daß

er nicht loßgeſprochen worden: Die Umſtande der Zeit wolten es
haben, daß man die Sache verzogere, bis auf den Tod des Pab
ſtes, damit die irregularitat des Verfahrens verborgen bliebe.

Um aber ordentlich in der Sachezu verfahren, ſtehet erſtlich zu bemer
cken, daß der ledige Nahme obines Verbrechens oder eine ſchlechte An
klage, die wider einen Cardinal der H. Nomiſchen Kirche geſchiehet,
noch bey weiten nicht genung ſey, dazu, daß man wider ihn verfahre, als
wider einen, der die ſchwereſte Straffe verdienet habe, dergleichen die
Abſetzung und der Verluſt ſeiner Wurde iſt; Sintemahl keine andere
Verbrechen, als der verletzten. Göttlichen umd weltlichen Maje
ſtat, oder eine hartnackige und beſtandige Weigeruntg, damit
man ſich demPabſt widerſetzet wann er einem Cardinal befiehlet,
in ſeiner Kirche, oder unter den Titul ſeiner Wurde zu reſidiren,
von der Art ſind, daß ſie einen mit dem Purpur gezierten Pralaten dem
Falle der Abſetzung unterwerffen. Sdo eroffnet Pabſt Bonifacius VIIL.
ſeine Meinung in der beruhmten Deeretale (5.) ad furcidendos hæreticos,
de Schiſmat. und Pabſt Leo IV. deridirt die Sache gantz formlich, was
die Clericos, die nicht reſidiren, anbetrifft, nach dem Bericht des Ana-
ſtaſii Bibliotheearii in dem Leben dieſes Pabſtes, und was ſich ſonſt noch
in den Actis des Concilii befindet, daß deshalber in der PetersKirche iſt
gehalten worden, nach des Cardinals Baronir Erzehlung in X. Tom. ſei
ner JahrBucher bey dem Jahr 8e3. n. 14.

(5.) Die Gelegenheit, die zu dieſer Bulle Anlaß gegeben, ſchicket ſich
allzuwohl auf gegenwartige Sache, von welcher der Streit iſt,

daß ich alſo nicht unihin kan, dieſelbe hier beyzubringen. Jaeob
und Peter von Colonna:beyderſeits Cardinale erwehlten einen
Pabſt, ungeachtet der damahls regierende canoniſch erwehlet
war, ſo, daß ſie ein Sehiſma in der Kirche anrichteten, welches fie
mit Halsſtarrigkeit unterhielten. honifacius VIII ließ ſie erinnern
und vermnhnen, daß ſie ihre Schuldigkeit beobachten mochten.

Abieein alle dieſe Bemuhungen waren fruchtloß: Alſe ließ er wi

E 3 der



33 us )ho zzader ſie verfahren, und nahm ihnen rechtlicher Weiſe, durch eine

ausdruckliche Conltitution, die urde und Ehre. des Cardina
lats: Zu welchem auſſerſten Mittel er nicht ehe ſchritte, bis er—
wie er ſelbſt ſagt, lange auf ihre Buſſe gewartet hatte, licet
diutiusexpectatos. Woraus ich ſchlieſſe, daß man dieſem Ver
fahren, inAnſehung des Cardinals Alberoni, nicht gefolget hat,
indem man ihn nicht erinnert hat, noch vermahnet, indem ſein
Verbrechen zu der Zeit, da man ihn gu veltri arretirte, noch nicht
bekandt war, indem er endlich nicht hat konnen Buſſe thun, in

demeer fch nicht vor ſchuldig erachtet hat.
Dieſer Hiſtoricus erzehlet, daß Anaftaſius Cardinal des Tituls von

S.Mareello, vielmahls eingeladen und ermahnetworden, ſich nach ſeiner
Kirche zu begeben, die er wider das Verboth der heiligen Canonum be
reits5. Jahr verlaſſen hatte, daß man, dein allen ohngeachtet, nicht alſo
vald zu der Abſetzung geſchri ten, ſondern allein nachgehends, das iſt, wie
ſich der Hiltorieus ſelbſt erklaret, nachdem er ſich geweigert auf 2.
ſeinethalben angeſtellte Coueuns zu kommen, und ſich zu ſeiner
Kirche zu begeben, obengleich durch zr Biſchoffe geruffen wor
den, nahmenrlich Nicolaus, Petronacius, johanaes. Neque ad duo pro
eo congregata Coneilia venire vellet, neque per tres vocatus Epiſcopos, Ni-
colaum videlicet Petronacium Johannem. 9vir ubergehen hier
das Anſehen des Kayſers Ludewig mit Stillſchweigen, und die guten
Dienſte, welche ſeine Miniſtres beh vorſchiedenen Gelegenheiten in dieſer
Sache zu leiſten ſuchten, um diefen ungehorſamen und hartnackigen
Cardinal dahin zu vermogen, daß er vor ſeinen naturlichen Richter er
ſchienen ware, dieweil eine fo machtige Vermittelung gantz vergebens
geweſen; wie man dieſe Geſchichte nach denLange. in den actis des ge

dachten Coneilii ſehen kan. neWoraus dieſes folget 1. Daß dieſer groſſe Pabſt in dieſer, ob

gleich ſehr wichtigen Sache, ſich nicht ubereilet hat. . Daß, ehe es zur
Abſetzung vom Cardinalat gekommen, er viele Gedult gehabt, und ihn
offters vermahnet; Welches eine ſolche Vorſichtigkeit iſt, die zr zu der
Zeit nicht hatte gebrauchen dorffen, indem das Cardinalat noch nicht
auf dem Fuſſe ſtund, auf welchem es heut zu Tage beſtehet, das iſt, indem
es noch keine ſo hohe Wurde war, zu der es erſt nachgehends, und zwar
nach und nach, aus trifftigen Urſachen, geſtiegen iſt. Auch ſiehet man,
daß die Cardinale heut zu Tage nicht ſo geringe Bedienungen verſehen,
und die niedrigen Kirchen nicht beſorgen, nach der weiſen Anmerckung

des



zm8 Do( zg 39des Zabarellæ ad Cleinent. Barb. und vieler anderer, welches doch zu den

damahligen alten Zeiten gebrauchlich war, wo der Purpur noch unter
der Biſchofflichen Wurde ſtund. Dis wird in nachfolgenden weiter
auggefuhret werden.

Eben dergleichen moderation bezeigte Pabſt Eonifacius in der
Sache der Colonnen. Er hatte ſie vor ſeine, und des H. Stuhls offen
bahreſten Feinde halten, ſich gegen ſie der Gewalt gebrauchen, und ſeine
MWacht und Anſehen mit Nachdruck zeigen konnen, um ſie in Verhafft
zu bringen; dennoch da es zum Abſetzen kam, wieviel verſchiedene Pro
ceſſe wurden nicht zu verſchiedenen Zeiten wider ſie angeſtellet? Wie
viel Erinnerungen und Handlungen wurden nicht vorgenommen, um
fie wieder zum Gehorſam zu bringen, dem ſie ſich ohne Urſache entzogen
hatten? Und, Meine Herren, was war das Abſehen dieſes Verſcho
nens anders; als daß fie mochten geruhret, ihre Verhartung gebrochen,
und unvermerckt dahin gebracht werden, daß ſie ihre Schuldigkeit wie
der beobachteten. Wie ſolches auch Manfredus in ſeinem Traetat vou
Cardinalene. z4. bemercket: Die Auſſage der Zeugen (6) mirß vor
der Anlegung der Straffe bey der Verdammungg eines Cardinals
vorhet gehen: Die Anſtellung des Proceſſes muß eine geiſtliche
Sttaffe in ſich enthalten; und endlich muß alles mit Klugheit
und Gelindigkeit vorcenommen werden, damit, wenn die Ver
brecher ohngefehr in ſich ſelbſt giengen, man fie wieder aufneh
men, und in ihre vorige Wurde wieder einſetzen konne. Debent
is condemnatione Cardinaffum Uepofſitiones teſtium ponam præcedere:
proceſſus autem pœnam ſpiritualem continere, omniaque adminiftrari de-
bent magno confilio mature, ut ſi forte delinquentes ad ſe xedirent, reci-

pi poſſent in priorem locum reſſitui.
(6) Man kankeinen Cardinal onne eine gewiſſe Anzahl Zeugen ver

dammen, welche bey einem CardinalBiſchoff auf 72, bey einem
CardinalPrieſter auf sa; bey einem CardinalDiacono auf 52,

geſetzt iſt. Es iſt zwar wahr, deißdie Pabſte nicht allemahl die
ſe Verordnung in acht genommen haben, wegen des Haupt
Satzes der Canoninen, welcher ſagt: Daß man dem Pabſte
das Geietze wohl anzeigen, aber nicht auflegen konne.
Lex enich incicaripotelt ſed non imponi. Sdo viel iſt doch ge
wiß, daß eine großere Auzeahl bey einem Cardinal erfordert
wird, als wenn ein Biſchoff odor ſchlechter Geiſtlicher verdam
met werden ſoll.

Man

————4



40 Se )ho tMan wird in dem gantzen Corpore Juris Cononiei, man mag ſo
viel darinne leſen, als man will, und ſo weit ſich darinne verſteigen, als

man kan, keinen andern Fall antreffen. um deswillen ein Cardinal ſel
ner Wurde verluſtig gemacht werden konne, und Ponifacius VIII. merckt
im angefuhrten Ort nur an, daß dergleichen Ausſchweiffungen und
dergleichen Lehler mit dergleichen Straffe ſollen angeſehen wer
den, quod ſimiles exceſſus culpæ, ponis fimilibus in poſterum puniantur,
weil es eine gewiſſe und untrugliche Regel. des Canoniſchen Rechtes iſt,
daß dieſe Worter ſimiles und fimilibus eben das Verbrechen, und eben
die That andeuten, es ſey in Anſehen der Art ſolches zu begehen, vder auch

der Perſonen, die es begehen.
Der allgemeine Wahn der Rechts-Gelehrten, die Obſervanz der

Tribunalien, und inſonderheit des Romiſchen Hofes, welche den andern

zur Richtſchnur dienet, und noch mehr als die Meinungen der Rechtsge
lehrten gelten muß, iſt noch ein wichtiger Grund, den man anfuhren kan,
um dasijenige zu beſtarcken, was geſagt worden.

Denn die gemeineſten und faſt durchgehends angenommene Mei
nungen gehen dahin, daß, wenudie H. Canones auf beſondere Verbre
chen, die wider gedachte Canonssinð Apaſtgliſche Conltitutiones lquf
fen, die Straffe der degradation verordnen, ne vieſelbe niemand aufle
gen, als denen Perſonen, die an denen vorgedachten Verbrechen ſchul
dig ſind, und dieſelben keines weges auf andere Verbrechen ziehen laſſen,

ſie mogen ſo ſchwer ſeyn, als ſie wollen: und kan folglich ein Geiſtlicher,
der nicht unter dem Falle der Canoniſchen Regeln begriffen, nicht abge

ſetzt werden.Das Tribunalder Rota bekrafftiget dieſe Meinung in ſeiner zzr.
Deciſion, welche ſich in dem andern Theile der Conſiliorum des Farinacei
Dec. 241. n. 7. befindet, welches auch nachgehends an. 1650. in einer vom
MPabſt in einem gleichen Falle angeſtelleten Congregation iſt in Acht ge
nommen worden. AUnd wenn man noch mehr Gebrauche und Autori-
tates verlanget, darff man nur das Deeret anſehen, welches an. 1679. in
einer Congregation von Cardinalen und Pralaten unter dem bontificat
Pabſt Innocentii XI. eines frommen Dieners GOttes iſt abgefaſſet wor
den. Und ob ſich zwar RechtsLehrer finden, welche das Gegenſpiel
behaupten, ſo iſt indeſſen doch wahr; daß diejenige Meinung, dieẽ wir an
gefuhret haben, die gemeineſte iſt, daß der Hof zu Romſie jederzeit ange
nommen, vb er zwar in gewiſſen Fallen ſich auch davon entfernen kan,

jedoch



S 9o d Jjedoch mit ausdrucklicher Exlaubniß (7) des Romiſchen Pabſtes, un
ter welchen Fallen: aber niemghls die Abfetzung eines Cardinals
wird begriffen ſeon

(7) Die RechtsLehrer, die dieſe Meinung fuhren, behaupten,
daß dieſe Veraunſtigung eine Derogation ſey, die der Pabſt
an der ordentüchen braxi der Kirchen machet. Ahlfein, es iſt

J eine Deroaatida· dje nicht den Genuß eines bereits erworbe
nen Rechtazuworünde habe, und nicht ein Verlangen den
ſelben bey erſter ollegenheit wieder zu erlangen, bey ſich fuh44 Sa

re. Sintemahl folches eine willklihrliche Unterbrechung ei
ner unerlaßlichen Werbundlichkeit iſt, die allemahl eine

ESbcchhuld auf denjenigen ladet, der ſich von denen gewohnlichen
Eatzen in Verwaltung der Juſtitz entkernet. Denm es iſt

dem Pabſte nicht vergonnt, von der Strenge der Canonum
in einem ſo auſſerordentlichen Falle abzuweichen, als dieſer des
Cardinals Alberont iſt, ohnr ſich einer ſehr verhaßten Par
thehlichkeit offenbar theilhafftig zu machen, und die H. Con
giegation hat die Nothwendiakeit dieſer Regel gnugſam er
kaunt, weil ſie niemahlz auf die Abſetzung dieſes Pralaten
hat ſprechen whllen.

Es 'erzehlet der H. Antorijnus in ſeinem Sractat von der Kuſpenſi.
dn im a. Capitul n. zo. düß verlihmte Jüuriſten ſeiner Zeit, bey
denen ſich Martinus V. uber kitienr gleichem Falle befraget, demſel
ben geantwortet haben: Daß man niemals einem Pabſte rathen
jolle, durch ſeine eigne Autaritæt es quszumachen, daß vergonnet

nen Geiſtlichen zu verfähten, atz um derer Willen, die in den H.
jeh, auch wegen anderer Verbrechen mit der Degradation wider ei

dA ſt liſch C ſtituti nen ehl ſidCanonibus un po o en von o erz et in.
Ihre Antwort iſt um ſo viel mehr merckwurdig, weil der vor

gelegte Fall einer von den ſchroerſten war. Es hatte ein Prieſter den
sacriſtan zu S. Peter getodtet, damit er den Schatz rauben konnte;
unterdeſſen billiget doch der H. Antoninus den Rath der Juriſten, der

derſelben Zeit Cahellan des Pabſtes und ſonſt Auditor bey der Ro.

ia Romana geweſen int/ welchet Meinung auch Borgaſſi de Irregula-
2tt Contin. von den Nachr. aus dem Vaüran. F ritate



42 *æ8 o(ritate, und Reinaldi folgen. Wo der Pabſt Martinus auf die deci-
ſion dieſer beyden RechtsLehrer nicht geſehen, und dieſen Prieſter
durch eigne Gewalt degradiret hat, hindert doch ſülches keinesweges,
daß man der Auffuhrung dieſer beyden Juriſten nicht fol
tten ſolte, und daß man dem Pabſte rathen tonne, einen Geiſt
lichen zu degradiren, um ihn dem Weltlichen Arme zu uberli

fern. Denn, indem ſie ſich uberall nach Zem Rechte richten e

ſollen, und im ubrigen dem Pabite frey laffen, zu thun und zu
dencken, was er in ſolchem Falle vor daz Beſte halte, muſſen
ſie doch ſtehen vor den Rath, den ſte geben? Itadebent lacere bo-
ni Judices, non reſpondere, quod conſueto Pontiſice poteſt Eceleſia-
ſtieus degradari, Curiæ ſeculari tradi, quia tuuc ipſi tenentur de ta-
li conſilio, cum debeant reſpondere juxta terminos Juris relinque-
re, quod Pontifex aperetur, ex ſe cogitet, (8) quid expediat.2

(8) Das iſt wohl eine artige Deciſion, welche voraus ſetzet, daß
in dem Pabſte eine vollkorumne Kentniß und Verſtand des
Canoniſchen Rechtes gefunden werde, und welche nicht will,
daß man ihm zeige die werete? dottetrer folgen ſoll, den Weg,
den er gehen ſoll, und die Art, nach der er ſich in einem ſo ſchwe
ren Falle, als die Degradatdon eines Geiſtlichen iſt, auffuh—
ren ſoll, ſonderlich, wenn er nicht iſt unter der zahl derer
jenigen, die in den Canonibus benennt ſind. Es iſt mehr
Scnmeicheley als Grund in dieſer. Deciſion, und es ware

beſſer, daß:ein Juriſte einein Pabſt, der ihn uber eiler kutz-
lichen Sache befraget, ijur autworte: Heiliger Vater,

thut nur was ihr vwollet, als daß er ivm erſt ernſtlich ſei
ne Meinung ſage, und hernach ihm die Freyheit laſſe, mehr
nach ſeinem eigenen Verſtande die: Sache zu entſcheiden,

als ſichdem Rechte gemaß zu bezelgen.

Eure Eminenzen werden aus dieſem Exempel urtheilen kon
nen, da nicht vergonnet iſt, wegen ſchwerer Verbrechen, auſſer
denen, die in den Canonibus und Apoſtoliſchen Conſtitutionen be
mercket worden, mit der Degradation wider einen ſchlechten Geiſt
lichen zu verfahren, daß man um ſo viel weniger Recht und Urſach
habe, einen Cardinal wegen vorgegebener erdichteter und nicht be

wieſenet
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Ss )o( zu azwieſener Verbrechen des Purpurs, damit er bekleidet iſt, zu be—
taulben. Die Urſgehe, die man hiervon geben kan, beſtehet darin
ine: daß, da die Degtadation eine Beraubung iſt des Geiſtlichen oder
Prieſterlichen Ordens, die Benehmung des Cardinalats eine unend
lich groſſere Straffe iſt, weil dieſe Wurde uber die Wurde eines Bi
ſchoffes, Ertz-Biſchsffes und Patriarchens gehet, und in der Kirche,
nach dem Pabſt, den erſten Rang hat.

Wbveiter iſt die Wurde eines Cardinals ſo beſchaffen, daß ſie,
wie viele beruhmte Lehrer ſagen, Goöttlichen Rechtens iſt, und

daß man ſie ihm nicht ohne eine hochſttrifftige Leeſache nehmen kan.
(0) Sie iſt in der That nicht in die engen Grentzen einer ſchlechten
Geiſtlichen Ubung eingeſchloſſen, in der jeder Geiſtlicher ſich befindet,
ſondern auſſer der Ovalitat eines Prieſters, die ſie offters mit ſich

fuhret, halt ſie noch in ſich die Qualitat eines Biſchoffes, wegen der
Verwaltung der KirchenSachen, in der die Cardinale Krafft ihrer
Wurde zugleich mit denr Pabſte ſtehen. Man ſehe nur, auf was
vor Art Innocentius tIl. ſich uber dieſe Materie heraus laßt: Die
Tardinale, ſagt er, ſind Prie ter, aber von der Art der Leviten,
und Bruder, die uns in den ſchweren Bedienungen des Prieſter
thums an die Hand gehen: Cardinales autem ſunt Sacerdotes, Le-
vitici generis Fratres noſtri, qui nobis jure Levitico in executione ſa-

eerdotalis offieii coadjutores exiſtunt. Nicolaus III. hatte keine andere
Gedancken, und Gonzalez. Lancellottus und Cohellius ſind eben
der Meinung. Sixtus V. gehetnoch weiter, weil er verſichert, (10)
daß die Cardinale die Per dn der Apoſtel vorſtellen. Eugenius IV.
der dieſes Collegium geſti ftet, hat in ihrer Einſetzung keinen andern

Endzweck „als ſith Bruder und Mitgehulffen zu ſchaffen, und macht
keine Schwurigkeit ſie drnen dlpoſteln, die dem Heyland in den Apo
ſtoliſchen Functionen oepſtunden, zu vergleichen. Eugenius geht
noch weiter uue; nachdem er ihnen die Ovalitat der Prie

A

12α
4

Glieder vom Corper des heiligen Vaters, als die mit ihm aus einen
ſter unn Binme Arygeleget, giebt er ihnen noch den Nahmen der

gbeſen dhemaht wauren. (11)

(5) Viel Leute konnen nicht begreiffen, wie eine Sache, die Gott
lichen Rechtens iſt, dem, der damit verſehen, konne wieder ge

F 2 nommen
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derer Zeit unter die RathsHerren iml s. C. de Dignitatibus gerechnet
haben. Daß das heilige Colleginm eine Gottliche NathsVerſuin

44 Bs )do zneommen werden, die ordentlichen Fale auzgenommen, welche
in den Geſetzen vorgeſchrieben ſind, weil die Menſchen uber die
Macht, welcher ſolches gegeben, keine Gewalt haben, und ſei
ne Wurckung nicht verhindern konnen. Wir wollen hier
dieſe Frage gantz unberuhrt laſſen, aber man kan das parado-
xon doch ſchwerlich begreiffen, daß die Menſchen dasjenige
ausloſchen koönnen, was pon ſich ſelbſt unausloſchlich
iſt.

(t1o) Das Zeuguiß dinti V. kan in diefem Falle nicht verdachtig
ſeyn: weil doch jedermann weiß, wie weit er fein Anſehen ge
trieben, und daß, wo jemahls ein Pabſt geweſen, der Zeit ſeiner
gantzen Regierung keinesweges von den Cardinalen dependi.
ret, er ſolches ohne Zweiffel geweſen. Jedoch muſſen wir hier
mit Erlaubniß des Autoris dieſer Apologie gedencken, daß die
Qualitat eines Apoſtels, die er denen Cardinalen zuſchreibt,
dieſe Herren nur allein in den Geiſtlichen Sachen angehet, und

keines weges in denenjenigen vig pur volitiſch ſeyn. Und ein

d Ghr
Pabſt, der von einein Cardna., avtſcher zugleich Miniller ei

nes fremden Printzen iſt, aß e umiunß des Hofes, dem er
dienet, wiſſen wolte, weil er den Characler eines Apoſtels fuh
ret, wurde wohl, wie ich davor halte, wenig Gehor finden.

ctrn) Dieſe Expreſſlön muß nur in einem moraliſthen Verſtande
genommen werden, welcher den Pabſt, als das Haupt, einer
Geiſtlichen und Weltlichen Republiaue vorſtellet, davon die

Cardinate die vornehmſten Glieder find.
Der Autor dieſer Apologe: krelbet die Verzuge der Cardinale

noch hoher; er ſaget zum Exemipel nach vielen Docioribus, die er an
fhret, daß dieſe Herret gleichſam aufs inmerite mit dem Pabſte vet
einiget ſind, daß ne denen Kayſern zu vergleichen waren, die ſich zu an

lung, und der Purpur eine um ſoviel hohere Wurde ſeh, weil die Car
dinale in der Stelle der Præfeciorum krætorio getreten ſind, weil ſie
dieſer ihre Macht geerbet haben, und mit allem ihren Anſehen beklei

det
n



Ss )o z3 45det ſind, welche Wurde ſo groß war, daß man ſie ſonſt mit dem Titul
Llultris beehret, weil ſie die Naheſten nach dem Kayſer geweſen. Man
ubergehet hier mit Stillſchweigen die Qualitat eines Patricii, welche ei
ne groſſe Anzahl anſehnlicher und beruhmter Authorum ihnen beyleget,
und welches Pius II. im dritten Buch ſeiner Conunent. mit Eifer beſtat

tiget.

*Dieſer gautze paragrapkius ſtheinet einer Nota ahnlicher zu ſeyn, als daß er
zum Teyt gehoren ſolte. Weil wir es aber im Original ſo gefunden haben wir es lie

ber erinuern, als ſelbſt andern wollen.

Nach einer ſo gronen Anzahl von treulich beygebrachten Exem
peln und Zeugniſſen; Werdet ihr wohl, Meine Herren, das Gegen
theil annehmen, und einer der praxi der Kirche ſo zuwider lauffenden
Meinung beypflichten, und folglich einen Cardinal ſeiner Wurde ent
ſetzen konnen, in andern Fallen, als diejenigen ſind, ſo man in den Ca-
nonibus findet? Man wiederholet es noch einmal, iſt nicht ein Geiſtli
cher auf alle Art und Weiſe geringer, als ein Cardinal? llnterdeſſen
hat man eine Ausnahme zu ſeinem Vortheil, und der Purpur hat kei
ne? Was iſt das vor eine Ungerechtigkeit? Man erlaube mir  nur
durch gultige Exempel zu beweiſen, daß dieſe Regel jederzeit in Acht
genommen worden iſt: nemlich, daß man nie einen Cardinal abgeſe
tzet hat, als wegen des Laners der verletzten Göttlichen und
Weltlichen Majeſtut, wegen Rebellion und Ingehorſam, und
endlich wegen Retzetey und Sehilſma.

Jacobus und Peter Colonna ſind in dieſe Straffe verfallen, weil
ſie ſich der Gewalt des H. Stuhles entzogen, und in der Kirche ein
Sehiſma verurſachet haben: Unterdeſſen ſind ſie doch nachgehends
wieder angenwmmen worden. Ludewig der Cardinal von Arles ſo
wohl als 5. andere, ſiud ebenfalls des Purpurs beraubet worden, der
erſte wegen ſeines formalen Ungehorſams, die letztern, weil ſie nicht
haben dein Piſaniſchen Coneilio beytreten wollen, den einen ſetzte Eu-
genius IV. ab, die andern 5. Julius Ii. allein der Cardinal Ludewig iſt
durch Nieolaum V. wieder eingeſetzt worden, und Leo X. ließ den ubri

gen gleiche Gnade widerfahren.

Jſt nicht der Cardinal Adrianus Cornet auch abgeſetzt worden?

F3 und



46 k8 )o( 3und ſind nicht die Cardinale letrueci und Sauli in gleiche Unanade ver
fallen? Aber warum? Wegen des Laſters der verletzten Weltlichen
Majeſtat, woru noch dieſes kam, dar ſie ſich ju den Feinden ihrer

rechtmaßigen Furſten begaben. Der Cardinal von Chatillon, der
wegen vieler paſſagen ſeines Lebens bekant genug iſt, verlohr auch ſeine
Wurde, wie man ſolches in der 66. Bulle Pabſt kü IV. ſehen kan, aber

von Rechtswegen, weil er an dem Laſter der verletzten Gottlichen Ma
jeſtat fehuldig war. Wir wollen nichts von ſeiner Eminentz dem Hun.
Cardinal Caratfa ſagen, der wegen ſeines gantz unterſchiedenen Falles
in Wahrheit mit den andern nicht kan in gleichem Paare gehen, man

kan aber doch wenigſtens ſeine Hiſtorie bey dem beruhmten Cardinal
Palaviccini im 14. Buch cap. I5. u. io. nachleſen.

Dieſer krælat war durch ſeine Feinde (und vielleicht mit Beſtan
de der Wahrheit) angeklaget worden, daß er an dem Tode ſeiner Mut
ter, die inan ermordet hatte, Theil habe, daß er durch ſeine intriguen

mit Franckreich ſeinen Vetter, Papſt lium IV. aufgehetzet habe, daß
er Franckreich wider den Jnnhalt ſeiner Inſtruction habe zu bereden ge
ſucht, mit demn Kayſer zu brechenund die Turckenn nach Ungarn zu ruf
fen, daß er mit Marggraff Albrecht von Braudenburg, dem vornehm
ſten Haupte der Proteſtanten damahliger Zeiten einen Bund geſchloſ

ſen habe, und wegen vieler anderer Laſtermehr. Dennoch, als bius
V. zum Pabſt erwehlet worden, ließ er ſich den Proceß und das Urtheil,

welches dieſen Cardinal verdammte, wieder vorſtellen, ließ daſſelbe in
einem vollen Conſiſtorio, dem er ſelbſt beywohnete ableſen damit die
Cutbinale und Prælaten, aus denen ſolches beſtunde, eine andre Mei

nung uberkommen mochten, worauf er ihn in ſeine Wurde wieder ein
ſetzte, und ſagte, daß er bey Lebzeiten Pü IV. die beyden Proreſſe geſe
hen habe, und daß ſeine Eminentz ſey unrechtmaßiger Weiſe angeklagt,
und ſehr unbillig verdammet worden: ſo, daß er ihn mit allen Ehrek

ſeine Guther, Rechte und Freyheiten wieder gab, die man ihm mit all
uugroſſer Ubereilung genommen hatte. (12)

(12) Alle dieſe Abſetzungen und Wiedereinſetzungen beweiſen zur
Grnuge, daß der Pabſt ordentlich Herr ſey, und damit nach ſei
nem Wohlgefalien verfahren konne, aber ſie beweiſen nicht
gnugſam, daß er ein Recht habe, auf ſolche Art zu verfahren,

wenn



*8 )o c. Zu. a47wenn der Delinquente nicht in dem Fall ſtehet, der in Canonibus
enthalten; oder, wenn er ſolches thut, daß ſein Nachfolger den
abgeſetzten Cardinal einſetzen konne, kan man nicht ſagen, daß
die Paßion etwas dabey thue, und daß entweder die RachBe
gierde, oder das Verlangen einen zu ſturtzen, der zu dem Pabſt
thum Hoffnung hat, indem man ſeine Ehre durch dergleichen:
ubereiltes Verfahren verletzet; Die vornehmſten Uriachtu.
ſind, welche den regierenden Pabſt auf folche Art verrahren

maärchen, damit in dem H. Collegisniemand ſey, der ihn richte,

und damit er ſich von langer Hand einen Nachfolger vor ſeine.
Familie verſchaffe, der ſie auf den Fall, wenn er ſterben ſolte,

beſchutze. te

Es iſt ſo gewiß, meine Herren, daß man ſich niemahls unterſtan
den hat, einen Cardinal abzuſetzen, der nicht vorher unter die Canones
verfallen, daß man zuweilen in die Copitulationes des Conclave mit
eingerucket hat; Die Cardinale ſolten ſchweren, daß ſie nie
mahls einen von ihren Brudern wolten vor Gerichte ziehen/
als wegen des Taſters der Ketzerey, des Schiſmatis oder der ver
letzten Göttlichen Majeſtat, und daß die gantze Sache, wenn
man genothiget iſt, zu dergleichen Extremitat zu kommen, ſolte
durch deputirte Cardinule vor ein geheimes Conliſtorium tge
bracht werden, daß ſie darinne unterſuchet wurde. Ne judieio
poſtulentur, niſi erimine hæreſis velchiſaatis vel læſ aitajeſtatis, ae tunc
in ſeereto Conſiſtario per Cardinaler depuiatos cognoſeatur cauſa.

Dieſe praxis iſt denen geſunden Regeln des Canoniſchen Rechtes
ſo gemaß, daß kius IV. bey Gelegenheit der Sache des Eardinals Ma.
rone im vollen Gonnſtorio ſich ertlaret, daß der wider Jhre Eminentz
angeſtellte Proceß null, unbillig und wider die Geſetze ſeh, weil man die
im Conclave vorgeſchriebene Farmalien nicht in Acht genommen ha
be. Man kan davon nachſehen kallaviciaum. in ſeiner Hiſtorie des

Tridentiniſchen Coneilii e. 15. n. J.

Wasz iſt aber dis vor eine Formalitat, die an dem Romiſchen
Hofe ſo offte iſt anbefohlen, und ſo ſorgfaltig in acht genommen wor

den? Sie beſtehet darinnen, Meine Herren, daß man in der Anſtel
lung

tnnnnnnnn



48 ug )o c zuJung des Proceſſes wider die Cardinale denen durch die heiligen Ca-
nones vorgeſchriebenen Regeln ſich gemaß bezeugen, und die Verbre
chen, um welcher willen man dieſelben gebrauchen kan, auf die Laſter
der verletzten Gottlichen Majeſtat und auf die hartnackige Weigerung
einſchrancken ſoll, durch welche ſie Auf ihren TitularKirchen nicht
raliciren wollen (13) welches dem. H.aeo dieſes Nahmeus den Grof
ſen zuſagen bewogen, deshawer, daß GOrt zugelaſſen habe, daß die
Cardinale Hirten der Meuſchen worden ſind, konten ſie nicht ſchreiten
über das, was jhre Vater ihnen in den H. Cauonibus porheſchrieben,
ſo wenig nemlich als uber das, was die menſchlichen Geſetze ſie lehren,
und das ſchnurſtracks deüen H. Satzungen entgegen gelebet wurde,
wenn man das nicht hielte, was ſie durch eine Gottliche Eingebung

verordnet haben.

Ctz) Bartholomæus Caranza ein beruffener Dominieaner und Ertz-
Biſchoff zu Toledo behauptete auf dem Concilio zu Trident

Ang ia, daß die Reſidentz Gottlichen Rechtens, und die Gegen
ſeitige Meinung teufliſch ſey. Und man kanwohl ſagen, daß
nach den Canonibus, die damahls uber dieſe Sache ſind ae
macht worden, den Kirchen viel beſſer als vorher gedienet, und
ſie jetzo viel ordentlichereigerichtet ſeyn, nichts deſto weniger

muß man nuch geſtehen/ daß hier in Anſehen der Cardinale ei
ne Ausnahme ſer, dir mit Vorbewuſt des Pabſtes in fremder
gkirſten Dienſten ſghen, wie der Cardinal Alberoni in Spa

nien, wie denn gueh dieſes keinesweges das Verbrechen iſt,
das man ihm verwirfft, ſoundern daß er habe eine oöff. und de.

ſenſiv. Alliance mit den Turtken wider Jhro Kayſerl. Maj.
machen wollen.

Nun iſt der Cardinal Alberoni keinesweges unter den Fallen
der H. Canonum begriffen, wie ſich ſolches gar leicht wider ſeine An
klager beweiſen (14) laßt, ohne, daß man ſich in eine groſſe An
zahl von Factis verwickele, die zu der vorhabenden Frage nicht geho
ren, und ohne das man ſich wider jene einiger GegenLaſterung
gebrauche.

(a) Es



né )o (z 45(1) Es hatte der Autor dieſer Apologie langſt dieſe Materie vor
nehmen konnen, ohne den Leſer mit einer langen Reyhe ver
gebener und unnutzer Rerantwortungen aufzuhalten; aber ſo
bringt es der Geſchmack des Romiſchen Hofes, ſonderlich un
ter den Canoniſten mit ſich, daß ſie einen Vortrag ſehr weit
ausdehnen, und mit vielen Zeugniſſen belegen, ehe ſie die
HauptGSache vornehmen. Daher ſind ihre proceduren

ſthwer zu leſen wegen der groſſen Anzahl der Citationen, die
ordentlich in ihren Facturus und Apologien vorkommen. Viel
leicht erfordert es auch dieſe Materie ſo, und man brauchte
vielleicht ſolche angeſehene Doctores, um die wahrſcheinliche
Meinung, die den Cardinal Alberoni vor ſtraflich angab,

zuu zernichten, und eine andere viel wahrſcheinlichere, nemlich
ſeine Unſchuld, in Anſehen des Romiſchen Hofes feſt zu ſtel
len.

Zu dieſem Ende wird man zweyerley vornehmen, J. wird
man zeigen, daß er nicht kan citiret werden in Perſon vor der Con-
gregation, die man ſeines Proceſſes halber niedergeſetzet hat, zu er

ſcheinen, als in Anſehen der Beſchuldigungen, die man ihm nach den
Canonibus machen kan. II. Daß, wenn ſeine Eminentz ſolte, in
Perſon zuerſcheinen, citiret ſeyn, dieſe Citation, im Fall der Wei
gerung, nicht konne die Strafe der Abſetzung vom Cardinalat nach

ſich ziehen.

Was den erſten Articul anbelangt, muß man hiebey in acht

nehmen, daß man dieſen Satz nicht in dem Verſtande annehme,
der uns dieſen Prilaten als eine partieulair. Perſon vorſtellet, ſondern
als einen Cardinal der Romiſchen Kirche. Denn in dieſer Qualitat
iſt er nicht unter den Fallen der H. Canonum begriffen, folglich kan
er nicht bey Strafe der Depoſition eitiret werden.

Auſſerdem kan man nicht bey Strafe der Depoſition wi
der die Cardmale verfahren, daß man ſie den Regeln, die allen gn
dern Perſonen gemein ſind, unterwerffen wolte, inſonderheit in den

2te Contin von der Nachr. ann dem Vatican. G Fal
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0 CoC( dFallen, die ſie nichts angehen, und die keine Verwandſchafft mit
den H. Canonibus haben, welcheihnen doch zu einen Schirm dienen
ſollen, und die ihnen wie eine Bruſtwehre ſind, welche ihnen wider

die falſchen Anklager, wider Neid und Mißgunſt zu geben, denen
Jabſten gefallen hat: ſonſt hatten ſte keine weitere Freyheit, als ei
ne particulair. Perſon, und waren alle Tage denen zanckifehen Ver
folgungen unterworffen, welche zu nichts anders abzielen wurden,

als ihre hohe Dignitæt, mit welcher ſie bekleidet ſind, zu verrin

gern. 1

Wenn man nun den Cardinal Alberoni ciüren wolte vor
dem Romiſchen Hofe zu erſcheinen, und ſich zu rechtfertigen, ohne daßJ

man dabey an ſeine Wurde und ſeinen Character gedacht hatte, wurde

man dadurch ihn der gemeinen praxi, der man ordentlicher Weiſe
faſt in allen Gerichten folget, und der man ſich auch wider unquali
ficirte Perſonen bedienet, hierdurch unterwerffen, folglich geſchiehet

ihm dadurch Unrecht, und man verletzet die beſt-verordneten Regeln,
folglich, ſo wohl gegrundet, als er iſt, hat er dennoch nicht dorffen in
Perſon erſcheinen um ſich zu entſchuldigen, und alſo in die Strafe
der Abſetzung nicht verfallen knnen; darum, daß er dem Monito-

rio nicht gefolget habe, welches die berden Puncte ſind, die man zu
beweiſen hatte.

Man wird von dieſer kxeeption, welehe alle wider ihre Emi

nentz vorgenommene kroceduren vernichtet, noch beſſer urtheilen
konnen, wenn man auf die groſſe Zahl der Zeugen Achtung giebet

welche die H. Canones, einem Cardinal den Proceß zu machen, beſtim

men. Denn zu was dienet dieſe Vorſicht, wenn die Pabſte das
Recht haben, ſo heilige Regeln leichtſinniger Weiſe zu uberſchreiten?

L

uu was dienen dieſe beſondere Privilezia, wenn man ſich nur der or
dentlichen Formalien bedienen will, ihm den Proceß zu machen? und
was nutzen ſo viele Bullen, Decrete, Auslegungen und Bucher,
wenn es vergonnet iſt, ſie hindan zu ſetzen? Woraus nothwendi
ger Weiſe folgt, daß der Cardinal nicht kan abgeſetzt werden.

Ja,



Ae )ol za 7rJa, wird man iagen: Man kan ihn nicht abſetzen; aber
man kan ihn religiren. Es ſey drum. Was wird daraus folgen?
Als daß in Krafft ſeiner Kelegation ihm wird vergonnet ſeyn, durch
einen Anwalt zu erſcheinen, und daß derſelbe Anwalt die Freyheit
haben wird, ihn zu beſuchen, damit er alle zu ſriner Beſchutzung

nothige Kentniß von ihm nehmen konne; denn, wenn das in anſe
hen. der particulaire Perſonen angehet, wie vielmehr bey den Cardi
nalen, (15) derer hohe Wurde mehr Behutſamkeit und mehr

Naechſehen erfordert.

(15) Dieſer Vortheil iſt dem Cardinal Alberoni abgeſchlagen
worden, da er ſich deſſen bedienen wolte, und dem Abt kFerrari
nach Rom ſchickte, um vor ſeine Sachen Sorge zu tragen; a
ber man weigerte ihm den Zutritt, in der Meinung, ſeine Emi
nentz wurden, aus Furcht den Purpur zu verliehren, und aus
Hoffnung pardon zu erhalten, dem Pabſt gehorchen, und wur
de man alsdenn ſieh ſeiner Perſon verſichern konnen. Wa—
ren dis die Abſichten des H. Vaters? warum ließ man ihn

nicht nach Rom kommen, und nahm ihn zu deſtri in Verhafft?
War das nicht ſo viel, als wenn man ihn warnete, auf ſeiner
Hut zu ſeyn, und daß er ſich nicht ſolte verwegner Weiſe der
Gefahr eines Gefangniffes unterwerffen, welches ihm die lu—
quuiſition bereitete. Mit Erlaubniß derer Doctorum, die dem

Nabſt dieſen Rath gegeben haben, wiltich fuhen, daß ſie mehr
gutes als bofes dieſen brælaten hierdurch erwieſen haben. Sin

temahl dieſer Weg, indem er in ihm die Kentſchafft, die er von
den ublen Neigungen des Hofes gegen ſich bereits hatte, in
ihm wieder erweckte, ihnnach der Aufhebung ſeiner Hafft da

ahin brachte, daß er ſich verborgen hielte, und der Liſt ſeiner
Feinde nicht trauetr.

Es iſt nicht genung dieſen Schluß zu untergraben, daß man mit
gewiſſen eingenommenen Rechts-Lehrern ſagt: Daß ein Richter ei
nen Anwalt nicht ſolle zulaſſen, einen peinlichAngeklagten zu verthei
digen, daß man dadurch ihn der Anzeigungen beraube, die er aus dem

Grr auſſer



12 æ8 do( 3auſerlichen Verhalten des Schuldigen ziehen kan, welche die Wahr
heit zu entdecken, viel dienen konnen und offt gedienet haben, derglei
chen ſind die Bewegungen, welche ſich in dem Angeſichte der Schuldi
gen erheben, wenn ſein Gewiſſen und die Fragen eines verſtandigen
Richters ihn drangen und qualen, ich ſage, es iſt nicht genung, daß man

zu dieſer practiſchen RechtsRegel in gegenwartiger Sache ſeine Zu
Zuflucht nimmt; Das iſt eine liederliche Ausflucht, welche geſchickt
iſt, diejenigen Gemuther zu bethoren, die die Vorzuge der Cardinale
nicht kennen. Sintemahl nach der Anmerckung des Guazeini, in ſei
nem Tractat de Defenſione reorum. c. hier gar die Frage nicht iſt,
daß man ihm eine LeibesStrafe auflegen wolle, ſondern nur, daß
man die Urſachen des Angeklagten hore, ſie unterſuche, und mit denen
Beweißthumern, die man wo anders her hat, zuſammen halte. So er
fordern nun auch die Geſetze in demFall des Cardinals Alberoni nicht
eine ſo ſorgfaltige Unterſuchung, noch eine ſo genaue Beobachtung deſ
jen, was bey denen ordentlichen Gerichten geſchiehet, ſondern ſie begnu

gen ſich damit, daß ſie zulaſſen, daß der Angeklagte durch einen geſetz
ten Anwalt gehoret werde, ohne daß die Citation, die ihn, in Perſon zu

erſcheinen, nothiget, den Jnhalt der Geſetze andern ſolte, die ihm dieſes
Recht geben, daß er an ſeine ſtatt einem andern ſeine Vertheidigung
und Rechtfertigung auftragen kan, welches noch heut zu Tage ſo vor

dem Tribunal des Auditoris Cameræ in Acht genommen wird.

muß man ſich nicht gantz
ñF

2  οα. ju erſcheinen, die Jhro Heiligkeit ſeines Praceſſes halber verordnet hat.
Man hat ſchon geſagt, und man wiederholt es nochmahlen, indem die

gſter, die man dieſem krælaten ſchuld giebt, nicht von der Natur ſeyn,
daß ſie ihn den Verluſt ſeiner Wurde zuziehen konnen, darum, daß er
der perionlichen Erſcheinung keine Folge leiſtet, hat er das Recht, ſich
nicht zu ſtellen, und davor ſich ſeines Rechtes zu bedienen, das ihm ver
honnt, durch einen Anwalt zu agiren. Siehe Manlredum, Cohellium,

vud andere. lts6) Wenn
nn
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Bß )0( 364 53Cus) Wenn der Hoffzu Rom braucht, den Cardinal Alberoni zu
ſehen, um ſich feſter zu bereden, daß er als Cardinal ſchuldig
ſey, ſo zweifle ich, daß ſeine Beweißthumer genung ſeyn, ihm
den Proceß zumachen. Wenn man ſo wol ſich zu verſtellen
weiß, als er, iſt man gnungſam Herr uber ſeine Aflecten, um
die erſten Bewegungen zu erſticken, und wenn die groſten Ubel
thater mit einer Unverſchamheit eine zwey ſtundige Anfrage
aushalten, was woöllen wir von einer Perſon ſagen, die ſich
nicht vor ſchuldig halt, die die Geſetze vor ſich hat, und die in
Krafft ihrer Privilegien, die mit ihren Bedienungen verknupfft

ſind, ſich ſelbſt von tauſend kleinen Formalitaten loß ſpricht, die
mehr beſchwerlichals hofflich ſind. Sonſt iſt dis ein harter
Schimpff vor das H. Callegium. daß man es einer praxi un
terwirfft, welche nicht ſtatt hat, als gegen die laſterhafftigſten

Menſchen; Sintemahl unter ihnen allen keiner iſt, dem nicht
dasjenige begegnen konte, was dem Cardinal Alberoni wider
fahren iſt: Daß ſie einem Pabſte mißfallen, und in ſeine Un
gnade kommen.

Man gehet hierinnen noch weiter, und ſaget; Daß das brivile-
gium, durch einen Anwalt zu erſcheinen, nicht nur in den Canonibus ent

halten iſt, ſondern ſich ſo gar auf den Fall der Ketzerey- und des Schi-
ſmatis erſtrecken laßt. (17)

Ci7) Wenn der Hoff zu Rom zuweilen dieſes Privilegium, denen/
wegen Ketzerey und schiſma angeklagten Geiſtlichen gegonnet
hat, und wenn die Coneilia, um hoher und wichtiger Urſachen
willen, ſolches nachgelaſſen haben, warum ſolte man es den
Cardinalen verweigern, die ohnedem nicht konnen in dieſen
Fallen anderswo gerichtet werden, als an dem Romiſchen
Hofe: und wenn ſie die Freyheit haben (die Frantzoſiſchen
Cardinale ausgenommen) die erimmal. Sachen, welche man
wider ſie anſtellet, vor den Pabſt zu ziehen, warum ſolten ſie
nicht die Macht haben, durch einen Anwalt zu erſcheinen.

G3 Mau



54 *8 )o CMan ſage nurr nicht, daß der Cardinal von Chatillon; ſich deſſen
nicht bedienet habe, wie man aus der ss. Bulle Pabſt. Pii IV. erſiehet.
Kan man denn, wenn dieſer ſein Recht nicht verſtanden hat, oder ver
geſſen ſich deſſen zu gebrauchen, daraus einigen Vortheil wider den
Cardinal Alberoni ziehen? Die Unterlaſſungen geben in Rechten kei
ne præſeription, und es kan wohl ein ſolcher. aus Nachlaßigkeit, oder
aus andern Urſachen ſeine Freyheit fallen laſſen, ohne daß eim ander,
der dergleichen hat, hierunter das mindeſte leide, oder ſeine Rechte da
durch ungultig wurden. So war auch der Cardinal von Chatillon,
gegen den Romiſchen Pabſt und H. Stuhl rebelliſch, indem er in Ke
tzerey verfallen war, und vielleicht war er durch einen Anwalt erſchie
nen, wenn er ſich die Rechnung hatte machen konnen, daß er ſich aus
dieſen ublen Umſtanden wurde heraus wickeln konnen.

Es macht ſich daher der Cardinal Alberoni die gute Hoffnung,
daß die H. Congregation nicht ſo leichte uber eines ſeiner beſten brivile-
gien weggehen und in ſeiner Perſon ein Recht verletzen werde, welches
durch eine groſſe Anzahl RechtsLehrer auf eine unſtreitige Art iſt er
wieſen worden. Die Autoritat des Canonici kainaldi, der in ſeiner
Syntaxi Rerum Criwinalium der gegenſeitigen Meinung beypflichtet,

thut nichts zur Sache, weil nicht nur die Erſcheinung, welche er von ei
ner citirten Perſon erfordert, dirch andre angeſehne Rechts-Lehrer
widerleget iſt, ſondern auch, weil man ſie nieht weiter, als auf gemeine
und unprivilegirte Perſonen, zu ziehen hat, welches ſo gewiß iſt, daß
ſelbſt die Biſchoffe nicht vorgeladen werden, in Perſon zu erſcheinen,
als in ſehr ſchweren Fallen. oder durch eine ausdruckliche Ordre des
Pabſts, wie ſich Bucar. und Farin. ſich hieruber erklaren. Und wer
ſiehet nicht, daß ein Cardinal viel hoher iſt als ein Biſchoff, und daß
nichts mehr wider die naturliche Ordnung und den Wohlſtand ſtrei
ten wurde, als daß man eine ſo hohe Wurde ohne Privilegien und Vor
zuge haben ſolte. (18) Decianus ſagt in ſeinem 14. Reſponſo: dan, da
die Cardinale mit der hochſten Wurde nach dem Pabſt ſich be
ehret befinden, ſie auch gewiſſe Vortheile vor den Biſchoffen ge
nieſſen ſollen, und indem ſie einen Theil des Corpers des Pabſtes
ausmachen, der von niemand kan gerichtet werden, es mit ih
ven auch ſo ſeyn muſte, denn, weil ſie die Menſchen mit ihmrich

ten,
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4mo bontifice judicent orbem, decet eos eſſe participes privilegii ſin-
gularis, ut in terminis his rationibus utitur Hoſtienſis. capitulo II. de

Gs) Die Cardinale ſind Furſten der Romiſchen Kirche, und
davor werden ſie in allen fremden Hofen, die in ihrer Com
munion ſtehen, gehalten. Nun muſſen aber die Furſten
einige Freyheiten genießen, die ſie von den Burgern, Adel,
und hohen Adel unterſcheiden; und das iſt in allen Staaten
einmahl ſo feſt geſtellt, daß es in allen beybehalten und mit
groſſer Sorgfalt in acht genommen wird. Was wolte
man von einem groſſen Herrn ſagen, der ſich eine gewiſſe Ge
ellſchafft angeſehner Manner wahlte, der er ſich zu ſeinem
Rathe und zu Verwaltung der Juſtitz bedienen wolte, und ſie
im ubrigen auſſer. dieſen Verrichtungen vor einen ſchlechten
Hauffen gemeiner Leute anſahe? Und was wurde man von

der Romiſchen Kirche ſagen, welche die Hoheit zu ihrem
ſchonſten Kennzeichen hat, wenn ſie vor einen Cardinal nicht
mehr Hochachtung hatte, als vor einem ſchlechten Biſchoff

oder Prieſter, und wenn ſie ſich bey Ceremonien gefallen lieſ
ſe, Jhro Eminentz einem armen Geiſtlichen gleich zu ſtellen.

J J

Wenn nun das H. Collegium in denen Aufzugen, die die
Kirche anſtellet, die erſte Stelle hat, warum ſolte daſſelbe

nicht in den CriminalSachen, oder die man doch vor der
gleichen halt, nicht einiger vefondern Vorjuge zu erfreuen

haben?

Nachdem nun dieſe guten Grunde alle in ihr Licht geſtellet
wæorden, ſo machen ſie nicht nur die Citation, in Perſon zu erſcheinen
unguültig, ſondern. ſie geben auch dem Cardinal Alberoni ein Recht

ſich

J
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z6 S8 )oſich durch einen Anwalt zu ſtellen, ohne, daß man ihn hierdurch ei
niges Ungehorſams oder Widerſpenſtigkeit gegen den H. Stuhl be
ſchuldigen konte: oder, ſo man befindet, daß dieſe Qualitat eines An
waltes ungebrauchlich ſey, oder die GerichtsOrdnung aufhebe, fo
vittet er, daß man ihn wenigſtens annehme als ſeinen Defenſoreni,
Sollieitatorem, oder dem aufgetragen iſt, ihn zu entſchuldigen, welches
ein Vortheil iſt, den man weder ihm noch iemand anders in gleichem

Falle abſchlagen kan, wie der Crimingliſt Farinatius in Quaſt, 99.
nach der Lange weiſet.

Dieſe Aut, ſich zu vertheidigen, ſolte ihm um ſo viel mehr zu vergon

nen ſeyn, weil die meiſten Dinge, die man ihm ſchuld giebt, unter ſei
nem Miniſterio, welches er zu Madrit verwaltet hat, auf ausdruckli—
chen Befehl Seiner Cathol. Maj. und mit derſelben Genehmhaltung
geſchehen ſind: Sintemahl es etwas unerhortes iſt, daß eines groſſen
Furſten Miniſter konne bey weltlicher Straffe vor Gerichte gezogen
werden, um wegen ſeiner Auffuhrung und Handlungen Rechenſchafft
zu geben, (19) da er doch ſolche Rechenſchaffe niemand zu geben ſchul
dig iſt, als ſeinem Konige, der in dieſem Falle allein ſein gultiger Rich
ter iſt, und der ſein Thun allein zu beurtheilen hat.

(15) Wenn die Pabſte das Recht hatten, alle Cardinale, die frem
derFurſten Miniſtres ſind, vor ſich zu laden, und ſie zu verbinden,
von dem Rechenſchafft zu geben, was ſie im wahrenden Mini-
ſierio gethan haben, und das bey Strafe der Abſetzung, wel
cher Furſt wolte ſich wohl ihrer ig RegierungsSachen bedie
nen. Die Pabſte haben faſt in allen Europaiſchen Hofen ih
re gantz beſondere Abſichten, und was wurde daraus werden,
wenn die Premier. Miniſter, die zugleich Cardinale ſind, denen
ſelben die Meinungen ihrer Principalen in dieſem Stucke die
Anſchlage, welche man faſſet, um gedachtes Iniereſſe zu verhin
dern, und den Rath, den ſie ſelbſt zu dieſem Ende zu geben ver
bunden ſind, entdeckten. Man willzwar ſagen, daß ein Car
dinal um alle das konne vor Gerichte gefordert werden, was er

gwider den Jnnhalt der Canonum thut, aher daß ein Cardinal

Mñilſter
cu

v.



æ8 )o( za 57Mirilſier dieſer Regel in Anſehen der Geſchaffte die ihm anver
trauet ſind, unterworffen ſey, das laſt ſich nicht begreiffen.

Dieſer Gebrauch iſt in der Kirche ordentlich hergebracht, und die
vielfaltigen Exempel, welche uns die Hiſtorie beybehalten hat, ſo wol
imnſehen der Cardinale als anderer Gejſtlichen, beweiſen vor ihm die
Sache ſo ſtarck, daß dieſe praxis allein gnug ſeyn konte, ihn bey allen
andern, den Pabſt ausgenommen zu entſchuldigen. Und in der
That, wie viel Cardinale, die in den Dienſten groſſer Furſten und Jh
ro Heiligkeit ſelbſt gebraucht worden, ſeind gantzlich frey erklahret von
alle dem, was ſie wider des H. Stuhles lntereſſe vorgenommen, und
aller geiſtlichen und weltlichen Strafe entnommen worden. Wie—
viel ſind dieſer, die zu einer Zeit die Drohungen und die Anklagen wi
der ſie in eben dem Falle, der ſich Cardinal Alberoni be
giebet, wieder haben fallen chen. ſie zwar als Geiſtliche,
der hochſten Gewalt der Pabſte u ren ind, ſo ſcheinet es doch,

Denn
115

knupffet iſt, davon befreyet ſind, gls welches will, daß jederman, der
daßſie durch ein gewiſſes VolckerRecht, das aminrem Charaeter ver

eine gewiſſe Sache mit ausdrucklicher Erlaubniß, (20) oder auch
durch ein ſchlechtes Nachſehen verwaltet, hierdurch von allen den Un
terſuchungen desjenigen frey wird, der es gelitten.

(20) Die Paubſte versonnen ja den Cardinalen das Miniſterium
verwalten, und fole lich haben ſie kein Recht ůber ſie in alle

dem, was die Verrichtungen ihres Amtes anbetrifft. Es
iſt wahr, daß ſie die Cardinale darzu verbinden, daß ſie nichts
wider das lntereſſe des H. Stuhles vornehmen ſollen: Aber
wenn der H.Stuhl etwas wider die Rechte der Furſten, welche
ſich der Cardinale bedienen, vornimmt oder handelt, ſind die

ſe nicht alsdenn verbunden, ſich dergleichen Vornehmen mit
atter Gewalt zu wider ſetzen und es zu verhindern? Wenn die

ſer Satz in ſeiner gantzen Weite angenommen wurde, ſolten
die Furſten ſchwerlich Cardinale zu ihren Premier Miniſtern
nehmen, ſo, daß wenn man alles wohl uberleget, der Hoff

 zu Rom mehr Vortheil findet, wenn er dieſelben frey laßt, als
wenn er ſie einer Unterſuchung unterwirfft, die ſie niemahls

2te Contin. von den Nachr. ausdem Vatiean. H von



y8 *8 dho 3von freyen Stucken ſuchan werden, und davon der Schand
ſteck auf den Hoff ſelbſt zuruck falt, und ihm eine Unehre iſt.

Auſſer dem ſind die Staats-Miniſter nicht gehalten, den
Schwur in acht zunehmen, den man iie leiſten laſt, ehe ſie
noch die Zugel des Regiments in die Hande faſſen? und kan
wohl der Pabſt ſie davon loß zehlen zu ſeinem Vortheil, und
damit er die Geheimniſſe der Furſten erfahre? Es ſoll jeder
man Treu und Glauhen halten, noch mehr aber die offentli
chen Perſonen, als die, welche in keinen Wurden ſtehen.
Daher iſt auch die Freyheit zu reden viel groſſer unter dem

Volck, als unter den Groſſen.

Weiter, ſo wollen wir voritzo auf einen Augenblick einraumen,

daß ein CardinalMiniſter von alle dem, was er in ſeinem Miniſte
rio an einem fremden Hofe gethan habe, dem Pabſt Rechenſchafft
geben muſſen. Erfordert denn dieſes Geſtandniß, oh es gleich wi
der die Geſetze, und wider den wurcklichen Nutzen der Furſten laufft,
daß er in Perſan erſcheine, und von Mund aus auf alle an ihn getha
ne Fragen antwortete, und konte er nicht vermittelſt einiger Perſon,
die ſeine Vertheidigung ubernahme, die Ungultigkeit ſeiner Anklage

zeigen?

Man beſchuldiget zum Exempel den Cardinak Alberoni, daß er
die nach der Levante deſtinirte Eleadre, wo dazumahl die Venetianer
mit dem Turcken im Krieg verwickelt waren, habe nach Sardinien ge
hen laſſen, iſt wohl etwas leichters, als dieſes zu unterſuchen, um hin
ter die Warheit zu kommen, und muſte er deſſenthalben nach Rom
kommen, um ſich hieruber zu verantwarten? er hatte nur dorffen
durch Briefe oder durch einen Agenten ſagen, daß es ſo weit fehle,
daß er dieſes Unternehmens Urheber (21) ſeyn ſolte, daß er ſich viel
mehr aufs hefftigſt widerſetzet habe, daß die vornehmſte Bewegungs
Urſache, welche die andern Miniſter zu dieſen Verſuch gebracht hat,
darinne beſtanden hat, daß man ſich wegen des mit Monſign. Moli-
nes (22) zu Mayland vorgenommenen Arreſtes rachen wollen, ſo,
daßer, in ſo weit er zu dieſem Kriege etwas beygetragen, als ein Execu

tur
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Jaß do( 3 59tor der Ordrenſeiner Cathol. Maj. die er reſpeckiren muſſen, und nicht

als Urheber und Beforderer eines ſolchen Vorhabens, anzuſehen ſey.

(21) Untordeſſen hat man allezeit offentlich geglaubet, daß der
Cardinal Alberoni, die eintzige Urſache dieſes Unternehmens

ſehy, und ſie ihm alſo auch allein Schuld gegeben. Alile offent
liche Zeitungen haben ihm dieſe Ehre angethan, und wenn das
wahr iſt, was er in ſeiner Apologie ſagt, daß er nicht der Urhe
ber ſey, was gehen alsdenn vor LobSpruche zu Grunde? wie
viel Politici werden irre gemacht? wie viel Bewunderer wer

den daruber in Beſturtzung gerathen? Man hat ſich alſo ſeine
eigne Leichtglaubigkeit verfuhren laſſen, und die Anhanger von
Jhro Eminentz ſind ohne Zweifel allzu hurtig geweſen, ihn des
halber Weyrauch aufzuſtreuen: aber das iſt die Gewohnheit,
daß man dem kremier- Mininiſter alles zuſchreibt, was ſich in
der Regierung begiebt, und ihm vffters Dinge beymißt, an die
er nicht gedacht hat.

Cx2) Monſign. Moſines; ernannter Großlnquiſitor von Spa
nien, ward von ſeiner Reiſe vvnddom nach Madrit zu Mayland

arretiret worden, ob er gleich einen guten Paß von dem Cardi
nal von Schrotenbach bey ſich tuhrete, der zu derſelbigen Zeit

bbey dem Pabſt das Amt eines Abgeſandten von Jhro Kayſerl.
Maj. verſahe. Man bemachtigte ſich ſeiner Schrifften, und:

ſetzte ihn auf das Schloß zu Mayland, allwo er ſeine Gefan
genſchafft ſtandhafft erduldete, und endlich vorAlter und Sor

gen ſtrab. Und, das war, ſagt der Cardinal Alberoni, die
Urſache des Unternehmens gegen Sardinien, dem er ſich ſtarck

widerſetzet hat, und es endlich zwar mit befordert, aber als
kremier. Miniſter Jhro Cathol. Maj.

Das andre Verbrechen, das man ihm ſchuld giebt, daß er ſich
die Einkunffte der Kirche zu Tarragona, habe zuſprechen laſſen, iſt eben
von der Art, daß es durch einen ſchlechten Delenſorem kan gefochten
werden. Sintemahl es ihm nicht ſchwer fallen wird zu beweiſen, daß

He—— er
J



60 *8 )do C zer dieſelben mit dem Willen des Konigs erhalten habe, der vorher ſei
nen Theologum daruber zu Rathe gezogen, und daß eine von den Ur
ſachen, welche Jhro Maj. zu dieſer Vergunſtigung bewogen, dieſe ge
weſen ſey, damit dieſe Anweiſung befaatem Cardinal dienen mochte,
die Unkoſten zu ſeinen Character, deſto: beſſer zu ertragen, indem doch
damahls notoriſch war, daß er kein ander Beneficium hatte, ſo ihm
gnugſame Einkunffte brachte, ſich und ſein Haus zu erhalten.

Manbeſchuldigt ihn ferner, daß er diejenigen Gelder, welche aus

den Geiſtlichen Zehenden genommen worden, den der Pabſt dem Ho
fe zuMadrit, in Anſehen des TurckenKriegs, zu nehmen vergonnet hat
te, zu gedachtem Kriege angewandt habe, und daß er, wie man ſagt, die
Verſchlagenheit gebraucht habe, ſie zu andern Dingen, die dem H.
Stuhlt ſo gar ſchadlich geweſen, zu gebrauchen. Worauf er antwor
tet, daß wenn in dieſer Sache was boſes ſtecke, man ihm dieſes nicht
ohne Ungerechtigkeit beymeſſen konne, maſſen ſolches mit Bewilligung
eines von den geſchickteſten Theologen in Spanien, welchen Seine
Majeſtat daruber zu Rathe gezogen, geſchehen iſt, und daß eben dieſes
durch eine geheime Connivenz des H. Stuhles gegen den Hof zu Ma
drit in andern Fallen bereits ſey prackieiret worden; Muß er in Per
ſon erſcheinen, damit er dergleichen Entſchuldigungen vorbringe?

Vielleicht wird man auch die Wegruffung der Spanier, die
zu Rom waren, und die Unterbrechung des Verkehrs mit der Apo
ſtoliſchen Dataria auf den Cardinal Alberoni zu bringen ſuchen, als
ein atteutat, welches ohne Vorbewuſt Seiner Cathol. Maj. und de
ren Miniſtern geſchehen ſey: Allein, bedencket man auch wohl, was
man ſaget, wenn man dieſes voraus ſetzen und daraus einigen Vor
theil ziehen wil? Solte der Konig dasjenige nicht gewuſt haben,
was die offentlichen Zeitungen in der Welt ſo vielmahl berichtet? Und
ſolten ſich die ubrigen Miniliri nicht die Muhe genommen haben, ſich
wegen einer Sache zu informiren, welche die Ehre ihres Herrn ſo
wol, als ihre eigne reputation angienge? Jch habe allzuviel Hoch
achtung, relpect und Ergebenheit vor Seine Cathol. Maj. daß ich ſo
ſchlecht von derſelbigen gedencken ſolte: Und Seine Eminentz konnen
allzuwohl groſſe Arbeit und beſtandige application dieſes Monarchen

in



me do( s Jin den Sachen ſeines Reiches, als daß ſie hatten glauben ſollen, daß
eine aller Welt ſo bekannte Sache ihm ſolte verborgen bleiben. Sonſt
ſind der P. Daubenton ſein Beicht-Vater ſo wol, als der Abt korto-
carrero, zweh unverwerffliche Zeugen in dieſer Sache, die man nur
horen darff, und daß mit ſo vielgroſſerm Vertrauen, weil ſie ſelbſt
mit intereſſiret ſind. Denn der erſte iſt mit ſo vielen Bittſchrifften
von ſeinen OrdensBrudern, den Jeſuiten, angegangen worden, daß
doch die Spaniſchen Religioſen welche zu Rom dienten, mochten von
einem ſolchen Befehl ausgenommen werden, ohne daß man ſie vor
Rebellen oder Ungehorſame anſahe, und der andere, der die Ehre
hatte, nach ſeiner Ruckkunfft von Madrit dem Konige ſeine Aufwar
tung zu machen, hat nicht unterlaſſen von ſeinem fertigen Gehorſam
mit demſelbigen zu ſprechen, indem er Krafft dieſes Deerets, von wel
chem man vorgiebt, daß es dem Konige unbekannt geweſen ſey, ge
dachter Abt Rom verlaſſen hat. Wenn dieſe Proben nöch nicht ge
nung ſind, das Gegentheil feſt zu ſtelleen, ſo wird man vielleicht die
gelten laſſen, welche aus den Bittſchrifften konnen genommen wer
den, welche vielfaltig der Patriarch von Jndien, der itzige Cardinal
von Borgia, dem Konige ubergeben hat, der gewiſſer Bullen vor ei
ne Abtey von nothen hatte, und deshalber den Konig um Erlaubniß
bat, daß er ſich deshalber nach Rom wenden mochte. Wird man
hierauf noch weiter fagen, daß ſeine Majeſtat von dieſem Deeret
nichts gewuſt, und daß das Commercium mit der Dataria zu
Rom, ohne ſeinen Befehl und Wiſſen, ſey abgebrochen worden. U
brigens wiſſen diejenige, welche ſo reden, gar nicht die Gewohnheit
der Spaniſchen Regierung, welche darinne beſtehet, daß ein Deeret,
welches durch die Junta gegangen, Jhrer Majeſtat und denen vor
nehmſten Miniſtern, die dieſelbe ausmachen, nicht kan unbekannt
ſeyn, indem es ſonſt null und nichtig ware. Man kan dahero auch
hieraus nichts ſchluſſen, was dem Cardinal Alberoni zum Nach

e

theil reichen konnte.

Man wird vielleicht auch ſagen, daß Jhro Eminentz die, an die
Spaniſchen Biſchoffe abgeſchickte Pabſtliche Brevia zuruck gehalten
habe. Allein man muß wiſſen, daß ein gewiſſer Gebrauch gedachten
Biſchoffen die Nothwendigkeit auflege, ſie den Præſidenten des Raths

von
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62 Ks do Zarvon Caſtilien einzuſenden, der ſie nachgehends entweder zuruck geben,

oder behalten kan, nachdem er ſolches vor die Ruhe der Kirchen und
des Reiches vor gut befindet.

Woraus ich ſchlieſſe, daß, wenn der Cardinal Alberoni hierinnen
etwas wider das Intereſſe des Romiſchen Hofes gethan hat, er
Ordre darzu gehabt, und darinnen als ein Miniſter ſeiner Cathol. Maj.
gehandelt hat, welches eine Qualitat iſt, die ihn verbindet, ſich denen
Spaniſchen Gebrauchen gleich zu ſtellen, und den Maximen der Koni

glichen Tribunalien zu folgen.

Was den andern Theil dieſer Apologie anbetrifft, daß nemlich,
ob auch der Cardinalalberoni ſolle eitiret ſeyn, perſonlich zu erſcheinen,
man ſolches doch nicht bey Straffe der Abſetzung thun konne, ſo folgt

ſolcher naturlicher Weiſe aus dem erſten; Sintemahl feſte gnug ge
ſtellet worden, daß, da die Beſchuldigungen, die man wider dieſen Car
dinal gemacht hat, in den H. Canonibus nicht enthalten ſind, er auch
nicht der perſonlichen Citation unterworffen ſey, die man von ihm for
dern will, und noch vielweniger dem Verluſt ſeiner Wurde: ſo daß,
wo ein monitorium mit Straffen wider ihn iſt, dieſelben eine Verglei
chung haben muſſen, mit dem vorgegebenen Verbrechen, die man ihm
beymißt, und daß ſie nicht muſſen die ordentlichen Regeln uberſchrei
ten, welche die Straffe nach der Schwerigkeit des Verbrechens ein
richten, und das um ſo viel mehr, weil dis ein beſtandiges Prineipinm
unter denen Cauoniſien iſt, daß man niemahls muß eine groſſere Straf
fe in die Monitoria und Citationes einflieſſen laſſen, mit denen man ei
nen Ungehorſamen bedeutet, als diejenige iſt, die man ihm anthate,
wenn er gegenwartig ware.

Wenn man ſaget, daß man den Cardinal Alberoni bey der ange
droheten Straffe, daß er auf den Fall des Ungehorſams ſeine Wurde
verliehren ſolte, perſonlich zu erſcheinen, nach Rom eitiren konne; ant
wortet man, daß dieſer Ungehorſam, demer blicken laßt, keiner Ver—
achtung ſeinen Urſprung zu dancken hat, die er gegen den Befehl des
Pabſtes hege, ſondern vielmehr einer gerechten Furcht, welche ihm der

Huber



S8 do 63ubereilte Artell, womit man ſeine Perſon zu veſtri beleget, verurſachet
hat, faſt auf die Art, wie es dem Cardinal Delphino nach dem Bericht
des Deciani im 14. Reſp. ergangen iſt, der ſieh ebenfalls weigerte, dem
Befehlzu gehorchen, den er empfieng nach Rom zu kommen, wegen
der Drohungen des H. Vaters kü, der ihn bereits vor ungehorſam er
klaret, und mit Ungnaden angeſehen hatte, indem er in aller activ- und
paſſiv. Stimme bey der naheſten PabſtWahl verluſtig erkennet, ſo,
daß man mit eben dieſem Rechts-Lehrer ſchlieſſen muß, der Ungehor
ſam fey keine gnugſame Urſache einen Cardinal abzuſetzen, und alle Ci
tationes, die dieſe Clauſul in ſich fuhren, ſeyn nullund ungultig.

Es hoffet alſo der Cardinal/alberoni, es werden ſich Eure Eminen
tzen durch dieſe ſo wohl ausgefuhrte und mit vielen angeſehnen Docto-
ren unterſtutzten Grunde bewegen laſſen, und keine ſolche Entſchluſſun
gen faſſen, die den H. Canonibus. und der Wurde, damit ſie ſelbſt be
kleidet ſind, entgegen lauffen. Wobey er ſich zugleich erklaret, daß er
in dieſer gantzen Schrifft nichts anders hat ſagen und behaupten wol

len, als was der Meinungen des H. Stuhls, und demrelpect, den
er vor die hochſte Gewalt des Pabſtes traget,

gemaß iſt.
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7Haupldruckfehler, ſo den Leſer irre machen konnen,

die ubrigen wird derſelbe nach ſeinen Belieben

ſelbſt verandern.

p. 3. lin. 13. zu Luttich l. von Luttich, p. 7. lin. dem es J. den
es lin.i9. hatte l.hat. p. 19. lin. z2. Zwiſtigkeit l. Zwiſtigkeiten p.
13. lin. 26. Jnſul l. Jnful p. 7. lin.7. an l. von lin. 1. Carnaro l. Cor-
naro lin. 24. Junico Carruccioli l. Junio Carraccioli lin. 26. Diaconus
J. Diaconos lin. 28. Hicolo, Coraeci- l. Nicolo Caracci. lin. 29. nach
Schönbornl. Alberoni p. 18. lin. I7. Potæ J. Rotæ lin. 18. Avocati l. Ad-
vocati p. 19. lin. 31. Sagliol. Soglio, p. 2o. lin. t Cinſuegos gelaſ
ſen, l. Cinfuegos umfaſſet, p. 24. lin. 37. und J. die lin 38. niederge—
laſſen l. niederließen p. 25. lin. a3. 29. hr l. i9. Uhr p 29. lin. 21. nach:
jedenl. den lin. zi, iſt l. ſind p. zo. lin. 11. 74. l. y4. lin. 25. Narinl-
Narni p. z1.lin.. FIISHI l. FIESCHI lin. zo. FIACTI l. FIALI.A lin.
28. ACVNTAI. ACVNHA lin. 36. Junico J. Innico p. 32, lin. 3.
CAROCCIOLI I. CARACCIOI.I lin. S. CLACY L CLAKT p. 35.
Un. g. von der l. vor der p. 37. lin. 1. nach: geſetzet.l. wird p. qo. lin. 1.Co-
nonicil. Canoniei p. 44. lin. 3. welcheri. welche p. 47. lin. 4. konne, kan
manl. konne. Kan man lin.7. verletzet; die l. verletzet, die p. 48. lin. 6.
welches dem J welches den p. 49. lin. 9. Facturus l. Factuins p. ſi. lin. 2. re-

Kgiren l. relegiren p. 59. lin. g. ward von l. war auf lin. 2 ſtrab l. ſtarb
v. 6o. lin. 2 2. konnenl. kennen lin.34. nach: allzuwohl 1. die lin. ead.
Arbeit Arbeitſamkeit. pag. 63. lin. 17. Meinungen ließ Meinung.
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